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Politisches Attentat n Tun br

Mordes elIIen.
Gemeiner Meuchelmord an einem kommuniſtiſchen Abgeordneten.

Hamburg, 16. März. (EF) Jn der Nacht zum Sonntag wurde
der kommuniſtiſche Bürgerſchaftsabgeordnete Ernſt Henning
in einem Verkehrsautobus von drei Männern geſtellt und er
ſchoſſen. Sie gaben auf Henning drei Schüſſe ab. die ſofort
tödlich wirkten und flüchteten dann. Es kann kein Zweifel darüber
beſtehen, daß die Mörder aus rechtsradikalen Hamburger Kreiſen
ſtammen

Henning war in der Nacht zum Sonntag im Begriff, aus den
zum Hamburger Staatsgebiet gehörenden Vierlanden nach Ham-
burg zurückzukehren. Jn der Nähe von Ochſenwärder beſtieg zu
nächſt ein kommuniſtiſcher Parteigenoſſe den von Henning benutzten
Omnibus. An der nächſten Halteſtelle, Fünfhäuſer, kamen drei
weitere Männer hinzu, die zunächſt ruhig Platz nahmen. Nach
einer Weile ſprangen ſie jedoch auf, zogen Piſtolen und ſchrieen die
Paſſagiere an, Hände hoch, ſtürzten ſich auf Henning und fragten
ihn, ob er das kommuniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Andrae ſei.
Als Henning darauf ſeinen Namen nannte, ſchrieen ihn die Ban-
diten an Ha, gerade Dich ſuchen wir.“ Jm gleichen
Augenblick krachten auch bereits drei Schüſſe. Henning ſank tot
zu Boden, während die Mörder aus dem Wagen ſprangen und
aus der Dunkelheit nochmals in den Wagen hineinſchoſſen. Eine
mitfahrende Hamburger Lehrerin erhielt zwei Beinſchüſſe.

Die rt aufgenommenen polizeilichen Ermittlungen nach den
Tätern haben aber bisher zu einem poſitiven Ergebnis nicht ge
führt. Wie verlautet, ha liz Anzei dafür, daß

die Mörder Vorläufig wird jedoch d jebnis d 1 n geheim gehalten, um die weitere Unterſuchung zu gefährden.
U. a. hat die Polizeiverwaltung in Anbetracht der Erregung, die
die Mordtat hier hervorgerufen hat, für einen großen Teil der
Beamtenſchaft erhöhte Alarmbereitſchaft angeordnet.

Der ermordete Henning iſt geborener Magdeburger und
ſtand im 40. Lebensjahr. Er gehörte der Hamburger Bürgerſchaft
ſeit 1928 an

ch

Das iſt nun der Gipfel der bübiſchen politiſchen Mordluſt in
Deutſchland! Reichs und Landesbehörden müſſen ſofort alle er
forderlichen Konſequenzen ziehen und eine politiſche Agitation, die
nür noch Mordwirkungen zeitigt, ſofort und reſtlos unterbinden.
Das iſt ihre unerläßliche Pflicht wenn ſie nicht mitſchüldig am offe
nen Bürgerkrieg werden wollen.

Jrreführung um jeden Preis!
Der „Deutſche Schnelldienſt“ des Herrn Hugenberg berichtet

unter der Ueberſchrift „Neues im Weſten Otto Braun als
Reklamechef?“, daß in Chur in der Schweiz der Film „Jm Weſten
nichts Neues“ laufe und daß als Einleitung ein etwa zwei Bild
flächen langes Jnterview des Preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun gebracht werde, in welchem dieſer die Anſicht kundgibt, daß
nicht dieſer Film den Deutſchen zum Nachteil ſei, ſondern allein die
Tatſache, daß dieſer Film in Deutſchland verboten wurde. An
dieſe Meldung knüpft die genannte Korreſpondenz die Frage: Weiß
das Auswärtige Amt von dieſer Kundgabe eines hochpolitiſchen
Werturteils des Preußiſchen Miniſterpräſidenten im Ausland? Noch
dazu vor einem internationalen Publikum, wie es ſich um dieſe
Zeit in der Schweiz zu verſammeln pflegt

Dazu bemerkt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt: Der Deutſche
Schnelldienſt“ entblödet ſich alſo nicht, es ſo hinzuſtellen, als habe

der Preußiſche Miniſterpräſident gerade für die Aufführung dieſes
Films ein Jnterview gegeben, während er ſich ſelbſtverſtändlich
durchaus darüber im klaren ſein muß, daß es ſich hier um jene
Aeußerungen handelt und handeln kann, die der Preußiſche
Miniſterpräſident ſeinerzeit nach der Uraufführung des Filmes in
Berlin einem Vertreter des „Berliner Tageblattes“ gegenüber ge
tan hat, die dann in zahlreichen Zeitungen abgedruckt worden ſind
und die nun wohl in der Schweiz als Reklame für den Film be
nutzt werden.

Das Urteil über die Jrreführung durch den Deutſchen Schnell
dienſt“ darf wohl der Oeffentlichkeit überlaſſen werden.

J mnrer weiter voruwerts?
Die Maſſen ſtehen zur Sozialdemokratie.

Die Sozialdemokratie ſorgt mit ihrem Aufklärungsfeldzug da
für, daß die Volksbetrüger vom Hakenkreuz vor aller Oeffentlich
keit in ihrer wahren Geſtalt gezeigt werden. Auch in der erſten
Märzwoche war in den Parteibezirken überall eine erfreuliche Akti
vität feſtzuſtellen.

Jn Mitteldeutſchland iſt die Partei beſonders auf dem Poſten.
Der Bezirk Halle hat in zwei Monaten 292 Verſammlungen mit
53 s Beſuchern durchgeführt Magdeburg meldet für die
erſte Märzwoche 42 Veranſtaltungen mit 9080 Beſuchern. Auch im
Reiche Fricks ſind unſere Freunde unermüdlich am Werke. Thü
ringen kann von 37 Verſammlungen und 12 Filmveranſtaltun
gen berichten, die faſt alle überfüllt waren.

Brandenburg-Grenzmark berichtet von 81 öffent
lichen Veranſtaltungen Ueberall ſehr guter Beſuch und ausgezeich
nete Stimmung Der Ortsverein Hammer, Kreis Niederbarnim,
konnte ſeine Mitgliederzahl von 11 auf 42 ſteigern.

Am Oberrhein große Kundgebungen in Köln, Koblenz und
Gummersbach mit insgeſamt 10 000 Teilnehmern. Auch in kleine
ren Orten gut beſuchte Verſammlungen

Hannover hat in den letzten zwei Wochen 133 öffentliche
Allein 13 Ortsvereine haben ſeit

Herausgabe der Parole: „Wo bleibt der zweite Mann?“ 734 Mit
glieder gewonnen.

Braunſchweig hat 6 neue Ortsgruppen mit 90 Mitgliedern
gründen können. 708 Wahlveranſtaltungen wurden durchgeführt.
Der Ortsverein Braunſchweig hat 215 neue Mitglieder gewonnen.

Heſtliches Weſtfalen meldet 13 öffentliche Verſammlun
gen, Heſſen Naſſau 45 öffentliche Veranſtaltungen und 404
Neuaufnahmen ſeit 1. Februar 1931, Heſſen Offenbach 22
öffentliche Verſammlungen mit 3900 Beſuchern, Hefſen-Kafſel
49 Veranſtaltungen mit 8000 Anweſenden, außerdem die Gründung
3 neuer Ortsgruppen.

Der Bezirk Pfalz hat eine erfolgreiche Verſammlungsaktion
mit dem italieniſchen Parteifreund Mario Corſi durchgeführt, 24
Verſammlungen mit weit über 20 000 Teilnehmer An den
rer evarteieen des Genoſſen Döring beteiligten ſich 3000

rer
Baden berichtet über 33 öffentliche Verſammlungen. Der

Bezirk Franken hat außer einer großen Kundgebung in, Nürn
berg 48 öffentliche Veranſtaltungen mit 8000 Perſonen abghhalten.

in der 1. Märzwoche über 400 neue Mitglieder. In kleineren Or-
ten haben einige Genoſſen 12 und 14 neue Mitglieder werben kön
nen. Jn Schopfloch, einem Ort von 1900 Einwohnern, iſt die Par
teimitgliedſchaft auf 280 angewachſen, ſodaß jeder 4. Erwachſene
Mitglied der Partei iſt.

Bezirk Oberpfalz-Niederbayern berichtet über 11
gut beſuchte Veranſtaltungen und die Gründung neuer Orksgrup
pen.

Auch die Waterkant ſteht nicht zurück. Schleswig-Hol-
ſt e in meldet 32 öffentliche Verſammlungen. Der Beſuch war über
all gut und die Stimmung glänzend. Jn Altona und Kiel ſprach
Petro Nenni vor Tauſenden Mecklenburg-Lübeck hat 31
öffentliche Verſammlungen mit einer Beſucherzahl von 5800 zu ver
zeichnen. Jn Pommern haben 8 öffentliche Veranſtaltungen
ſtattgefunden, die von über 1400 Perſonen beſucht waren.

In Oſtpreußen werden beſonders erfreuliche Erfolge vom
Lande gemeldet. Seit dem 1. Januar konnten 21 neue Ortsgrup-
pen gebildet werden. Dieſer Erfolg der oſtpreußiſchen Sozialdemo-
kratie iſt beſonders hoch anzurechnenk

Auch in Sachſen befindet ſich die Parteiorganiſation auf der
ganzen Linie im Angriff. Oſtſachſen berichtet üher 26 Ver
ſammlungen mit 6850 Beſuchern. Auch in kleineren Orten waren
die Verſammlungen gut beſücht. Jn Obergurig beſuchten etwa 500
Perſonen die ſozialdemokratiſche Verſammlung, während die Nazis
am gleichen Tage nur 50 Beſucher aufzuweiſen hatten. Zwickau
hat 34 Veranſtaltungen durchgeführt, die alle ſehr ſtark beſucht
waren. Leipzig meldet 30 Veranſtaltungen mit 7700 Beſuchern.

Unermüdlich ſind auch unſere ſchleſiſchen Freunde Jm Be
zirk Görlitz wurden 34 öffentliche Verſammlungen mit 3728 An
weſenden abgehalten. Oberſchleſien hat im Februar 208 Ver
anſtaltungen durchgeführt In der gleichen Zeit konnten 152 Neu
aufnahmen erzielt werden. Der Bezirk Niederſchleſien hat
in der Berichtswoche 115 Verſammlungen mit 21322 Beſüchern
durchgeführt. Ueberall waren die Kundgebungen vom prächtigen
Kampfgeiſt getragen.

Aus allen Bezirken ergibt ſich ein einheitliches Bild. Die So
zialdemokratie marſchiert! Noch iſt der Gegner nicht geſchlagen.
Aber er iſt längſt in die Verteidigung gedrängt. Wir wollen wer
ben, wir wollen wecken, und immer wieder wollen wir daran er
jnnern:

Wo bleibt der zweite Mann?Die Parole Wo bleibt der zweite Mann?“ brachte der Partei

b. Jahrgang

Erſte Schwalben
Mit den Erwartungen auf eine Verminderung der Arbeitsloſig

keit und der Kurzarbeit im bevorſtehenden Frühling fällt die hoff

nungsvollere und optimiſtiſche Betrachtung der
Geld märkte zuſammen.

Es iſt bekannt, daß das Anwachſen der rechtsradikalen Be
wegung, die ſinnloſen Renommiſtereien der Nationalſozialiſten und
die Furcht vor einem Hitlerputſch das Ausland veranlaßt haben,
ſeine Gelder aus Deutſchland zurückzuziehen. Dazu kam, beſonders
nach der Reichstagswahl am 14. September, eine geſteigerte Ka
pitalflucht. Die Verknappung der der Wirtſchaft zur Ver
fügung ſtehenden Gelder hat natürlich die Wirtſchaftskriſe verſchärft.
Die durch den Geldabfluß gekennzeichnete Vertrauenskriſe ſetzte ſich
in Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit um. Selbſtverſtändlich iſt, daß
eine Ueberwindung der Vertrauenskriſe und ein Zufluß von Geldern
nach Deutſchland die Wirtſchaftsentwicklung bei uns günſtig be
einfluſſen muß

Auf den internationalen Geldmärkten bahnte ſich bereits im Fe
bruar eine Wendung zum Beſſeren an. Jetzt berichten die
Banken, daß bei ihnen geſteigert Auslandsgeld angeboten wird.
Leider aber immer noch zu hohen Zinsſätzen. Daß ſich eine Wand
lung in der Auffaſſung der ausländiſchen Geldgeber vollzogen hat,
daran iſt wohl nicht zu zweifeln. Ob dieſe Wandlung aber bereits
Ausdruck in umfangreichen Geldofferten an die deutſchen Banken
fand, läßt ſich im Augenblick nicht genau überſehen. Wichtig iſt
aber ſchon, daß die ausländiſchen Geldgeber bereit ſind, in
Verhandlungen über die Hergabe von Geldern nach Deutſch
land einzutreten. Soweit kann man feſtſtellen, daß die Ver
trauenskriſe mit ihren wirtſchaftsſchädlichen Einflüſſen den Gipfel
punkt überſchritten hat

Welche Gründe beſtimmen das Ausland?
feſtaiuſteſſ ß ſich di insſätze

Hier iſt zunächſt
alſo die Vergütung für Leihgelden

in Deutſchland ganz anders entwickelt haben als im Ausland. Das
Ausland konnte ſeine Zinsſätze unter Einfluß der Kriſe her
unterfetzen Deutſchland mußte ſeine Zinsſätze unter Druck
der politiſchen Kriſe der rechtsradikalen Bewegung her auf
ſetzen. Das Ausland konnte ſeine Produktion verbilligen. Wir
müßten inmitten einer fürchterlichen Wirtſchaftskriſe unſere Pro
duktion durch höhere Zinſen verteuern. Der rechtsradikale Unfug
in Deutſchland wird wohl am beſten durch die Feſtſtellung gekenn
zeichnet, daß die Spanne zwiſchen den deutſchen Geldſätzen und den
ausländiſchen Geldſätzen gegenwärtig betkrächtlich höher iſt als je
mals in den letzten 4 Jahren. Das iſt ein Erfolg der national
ſozfaliſtiſchen Agitation gegen die „Zinsknechtſchaft“. die eigentlich
auch den verbohrteſten Nationalſozialiſten zum Denken anregen
müßte. Der hohe Zins in Deutſchland und der näedrige Zins
im Ausland iſt eine ganz bedenkliche Erſcheinung.

Naturgemäß hat der große Zinsunterſchied die Wirkung, Geld
nach Deutſchland zu ziehen. Denn Geld geht immer dorthin wo es
die höchſten Zinſen gibt, wo am meiſten zu verdienen iſt. So wird
in der Schweiz, dem Paradies für deutſche Kapitalflüchtige, für
Tagesgeld kaum eine Vergütung gezahlt. Jn Deutſchland da
gegen 42 bis 5 Prozent. Die Schweizer Banken vergüten
Monatsgeld mit 2 Prozent. Jn Frankreich kann man im
beſten Fall 3 Prozent erzielen Jn Deutſchland werden 6 Proz.
gezahlt. Das ſind mit die Auswirkungen der deutſchen Kapital
knappheit, aber auch die Auswirkungen der ſinnloſen Agitation der
Rechtsradikalen. Selbſtverſtöndlich reizt der Zinsunterſchied die
ſie Kapitaliſten an, ihr Geld nach Deutſchland zu ver
eihen.

Vorausſetzung iſt aber die Sicherheit. Das Gefühl der
Sicherheit ging mit dem Anſteigen der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung, beſonders mit dem Ausfall der Wahlen am 14. September
verloren. Die Reichsbank hat dieſe Kataſtrophe mit etwa 600 Mill.
Mark Gold und Deviſen bezahlt. Der deutſchen Wirtſchaft dürfte
ſie Milliarden gekoſtet haben. Man ſieht, daß die Wiederherſtellung
des Vertrauens zu Deutſchland der eigentliche Grund r eine
Beſſerung der Verhältniſſe auf den Geldmärkten und für den Zu
fluß von Auslandsgeld nach Deutſchland iſt. Wenn ſich das Ver
krauen zu Deutſchland allmählich beſſert, dann iſt das zweifellos auf
die politiſchen Verhältniſſe zurückzuführen, die gegenüber den
kritiſchen Wochen im Herbſt 1930 und um die Jahreswende 1930-31
gefeſtigt erſcheinen. Bei den größeren Geldgebern ſprechen aber
auch wirtſchaftliche Ueberlegungen mit. Man beurteilt
die Wirtſchaftslage in Deutſchland nicht ſchlechter als die im Aus
land. Vielleicht ſogar günſtiger, weil Deutſchland über eine gläſn
zend ausgerüſtete Jnduſtrie verfügt, über einen hoch
techniſterten Wirtſchaftsapparat, der allerdings jetzt die Lage kom
pliziert, der aber, wenn die Wirtſchaft mal wieder in Fluß kommt,
ein entſcheidendes Wort auf den Weltmärkten mitzuſprechen hat.

Vielfach taucht auch die Meinung auf, daß die nach dem
Ausland geflüchteten Milliarden jetzt die Rück-
wanderung nach Deutſchland antreten. Wir haben
ja etwas ähnliches mit den Deviſen erlebt, die von Deutſchland aus
während der Jnflation im Ausland unkergebracht wurden. Man
vergeſſe aber nicht, daß es damals des Mittels der Kreditverknap-
pung durch die Reichsbank (Reſtriktionen) bedurfte, um die Kapital-
rückwanderung nach Deutſchland zu erzwingen. Soweit ſich die
Dinge überſchauen laſſen, denken die deutſchen Kapital
flüchtlinge nicht daran, der notleidenden deutſchen Wirt
ſchaft ihr Geld zur Verfügung zu ſtellen. Vorläufig läßt man ſein
Geld ruhig im Ausland und macht im Lande ſelbſt in hunderkpro
zentigen Nationalſozialismus An dem beſſeren Angebot von Aus
landsgeld bei den deutſchen Banken dürfte die deutſche Kapitalflucht
ſo gut wie gar nicht beteiligt ſein!



Drohbriefe an Dorpmüller.
Erpreſſerbande am Werke

Wie ein Berliner Montagsblatt meldet, hat der Generaldirektor
der Reichsbahn, Dorpmüller, in letzter Zeit wiederholt Droh
briefe erhalten, in denen bisher unbekannte Erpreſſer ſchwerſte
Attentate ankündigten falls ihnen nicht in einer vorgeſchriebenen
Zeit ein Betrag von 100 000 zur Verfügung geſtellt würde. Die
preußiſchen, badiſchen und bayriſchen Polizeibehörden ſind eifrig
mit der Aufklärung des ſenſationellen Erpreſſungsverſuchs be
ſchäftigt

Die an Dorpmüller gerichteten Briefe ſind zum Teil in Baden,
zum Teil in Bayern aufgegeben worden. Das Briefpapier ſtammt
aus Freiburg und wird in Automaten vertrieben. Die Erpreſſer
haben wie das betreffende Berliner Blatt weiter meldet, in
ihren Briefen zunächſt genaue Angaben darüber gemacht, welche
Eiſenbahnbrücken ſie zu ſprengen beabſichtigten und haben ſogar
die Kühnheit beſeſſen, Vorſchriften über die Aushändigung des
Geldes zu machen. In einer bayriſchen Großſtadt ſollte die deutſche
Reichsbahn das Geld deponieren. Jn einem Brief, den die Er
preſſer an Dorpmüller richteten, heißt es wörtlich: „Wir fordern
von Jhnen die Summe von 100 000 Reichsmark und zwar zahlbar
in drei Raten von 40000, 30 000 und 30 000 innerhalb eines
Jahres, gerechnet vom 1. November 1930 angefangen. Die Art
und Weiſe der Uebergabe der Summe werden Sie noch näher er
fahren. Der Betrag von 40 000 iſt auszuzahlen in tauſend Noten
a zehn, tauſend Noten a 20 und 200 Noten a 50 K. Ungültige oder
gezeichnete Scheine gelten als nicht gezahlt. Herr Dorpmüller wird
auch mit weniger guskommen können Falls Sie auf die Bedin

en
Berlin, 14. März. (Eig. Bericht).

Der Reichstag begann am Sonnabend ſeine Sitzung um 10 Uhr
vormittags. Zur Beratung ſtand zunächſt der Geſetzentwurf über
das

Genfer Handelsabkommen
bom 24. März 1930. Es handelt ſich um einen Zollwaffenſtillſtand
mit Belgien, Luxemburg, Finnland, Griechenland, Jtalien, Lett
l(and, Schweden, Schweiz, Großbritannien, Dänemark, Norwegen
und der Niederlande.

Wie die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Toni Sender als
Berichterſtatterin ausführte, bringt das Abkommen eine Bindung
zwiſchen den Signaturmächten auf 6 Monate, in welcher Zeit ſie
keinerlei Zölle erhöhen wollen. Künftig läuft das Abkommen ſtill
ſchweigend 6 Monate weiter. Vor jeder Zollerhöhung ſollen Ver
handlungen aufgenommen werden. Alle etwaigen Zollerhöhungen
ſollen erſt 20 Tage nach der Ankündigung in Kraſt geſetzt werden
dürfen. Die Berichterſtatterin wies ferner darauf hin, daß Deutſch
lands Ausfuhr nach den in den Vertrag einbezogenen Staaten im
Jahre 1929 2,6 Milliarden, im Jahre 1930 3,2 Milliarden betragen
habe. Das Abkommen habe den Zweck, die handelspolitiſche Grund
lage dieſer Handelsbilanz zu erhalten. Jm Ausſchuß ſeien von der
Landwirtſchaft große Bedenken geltend gemacht worden, weil das
Abkommen während ſeiner Dauer die Kündigung von Handelsver
trägen nicht zulaſſe.

gungen nicht eingehen, werden Sie einen Denkzettel erhalten, an
den Sie denken werden.

Die deutſche Reichsbahngeſellſchaft ſetzte, nachdem derartige
Briefe überhand nahmen, die Berliner Polizei in Kenntnis und ein
Sonderdezernat wurde mit den Ermittlungen beauftragt. Beſonders
intenfiv war die Zuſammenarbeit mit der Münchener Kriminal
polizei, da Spuren darauf hinwieſen, daß die Verbrecher ihren Sitz
in Bayern hatten. An einer Stelle, die von den Erpreſſern ange
geben war, lag ein Paket mit ungültigen Geldſcheinen und die
Verbrecher haben in der Tat die Kühnheit beſeſſen, das Paket ab
zuholen ohne daß man ihrer habhaft werden konnte. Als ſie ſich
enttäuſcht ſahen, richteten ſie neue Drohbriefe an Dorpmüller und
gaben einen neuen Ort an, wo das Geld deponiert werden ſollte
Ein zweites Mal ſind jedoch nicht mehr erſchienen

Reichs-Handwerkswoche.
In Berlin wurde am Sonnabend die Reichshandwerks-

woche durch eine große Kundgebung der Spitzenverbände des
deutſchen Handwerks eröffnet. Ueber den Sinn dieſer Veranſtaltung
ſprach der Handwerkskammerpräſident Pflugmacher. Als drin
gendſte Aufgabe bezeichnete er die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
in den Handwerksbetrieben. Hunderttauſende von hochqualifi
zierten Geſellen lägen heute auf der Straße, während das Hand
werk in normalen Wirtſchaftszeiten rund 1,5 Millionen Geſellen
beſchäftige. Durch die Reichshandwerkswoche ſollen die Konſu
menten in Deutſchland zu einer vermehrten Auftragserteilung an
geregt werden.

Die vomHandwerkskammerpräſidenten aufgemachte Rechnung, der
ſicherlich aus vollem Herzen Erfolg zu wünſchen iſt, hat eine große
Lücke, nämlich die, daß nur kaufkräſtige Konſumenten Aufträge er
teilen können. Mit der Kaufkraft hat man aber in Deutſchland
während des Winters und mit Hilfe der Kriſenmiſere Schindiuder
getrieben. Man hat die Kaufkraft dezimiert. Das bekommt ſelbſt
verſtändlich auch das Handwerk zu ſpüren. Gerade der kleine
Handwerker hat Urſache, mit der Arbeiterſchaft ganz energiſch
Front gegen einen weiteren Lohnabbau zu machen. Der Hand
werker ſteht auf einer Wirtſchaftsſtufe, die naturgemäß den Lohn
abbau zuerſt zu fühlen bekommt. Leider müſſen wir feſtſtellen,
daß die Lohnabbauparolen des deutſchen Unternehmertums auch in
Handwerkerkreiſen bedenkliche Reſonang gefunden haben. In dieſem
Zuſammenhang wäre auch ein Wort über die Preisbildung im
Handwerk zu reden. Wenn jetzt geklagt wird, daß die Preiſe ge
drückt find, dann iſt das unſerer Anſicht nach die Reaktion auf
überſteigerte Forderungen, die vielfach zu einer unnatürlichen Ein
ſchränkung in der Auftragserteilung und, was das Handwerk wohl
am beſten weiß, zu Schwarzarbeit geführt haben. Gegen
dieſe Dinge muß ſelbſtverſtändlich jede Mittelſtandspolitik verſagen

Mit dem Reichsarbeitsminiſter Stegerwald und Vertretern der
preußiſchen Staatsregierung nahm auch Reichskanzler Brü-
ning an der Kundgebung des Handwerks teil. Jn ſeiner Be
grüßungsanſprache verwies der Reichskanzler auf die ſozialiſtiſche
Bedeutung des Handwerks. Die Reichsregierung, ſo vetonte Dr.
Brüning, anerkenne die ſchwere Notlage des Handwerks und be
rückſichtige ſie im Hinblick auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung des
Handwerks. Der beſte Beweis für die im Handwerk lebenden Kräfte
ſei, daß heute noch 124 Millionen handwerkerliche Betriebe in
Deutſchland arbeiteten.

In einem Referat führte der Vorſitzende des Reichsverbandes
des Deutſchen Handwerks aus, daß das deutſche Handwerk trotz der
ſtürmiſchen induſtriellen Entwicklung heute noch 8 Millionen Men
ſchen ernähre. Die Produktion müſſe mit dem Bedarf organiſch
wachſen um künftigen Wirtſchaftskriſen vorzubeugen. Notwendiger
als die nur techniſch gedachte Aufſpeicherung von Maſchinenkräften
und die grenzenloſe un wirtſchaftliche Gütererzeugung ſei die Ver
beſſerung der Marktkenntnis und der Marktorganifation

Gute Poſten.
Die Bezüge des Reichsbankdirektorinms.

Anläßlich einer Anfrage der Sozialdemotratiſchen Reichstags
fraktion macht das Reichswirtſchaftsminiſterium jetzt in einem
Schreiben an den Reichstagspräſidenten genaue Angaben über die
Bezüge des Reichsbankdirektoriums.

Nach dieſem Schreiben betragen die geſamten dienſtlichen Be
züge der Mitglieder des Reichsbankdirektoriums jährlich einſchließ
lich aller Zulagen je 100 000 Mark, von denen 50 000 Mark auf
Gehalt, 30 000 Mark auf nicht rühegehaltsfähige Stellenzulage und
20000 Mark auf Entſchädigung für Dienſtaufwand entfallen. Der
Reichsbank präſident erhält die doppelten Mitgliedsbezüge,
alſo 200 000 Mark, der Vizepräſident um ein Drittel erhöht. Mit
gliedsbezüge, alſo 133 333 Mark. Für die Verteilung auf Gehalt,
Stellenzulage und Aufwandsentſchädigung gilt dabei derſelbe
Schlüffel wie bei den Mitgliedern des Direktoriums Die Bezüge
der Mitglieder des Generalrates ſind nach dem Ausſcheiden der aus
ländiſchen Mitglieder von jährlich 20 000 Markt auf 10 000 Mark

herabgeſetzt worden. Die nach der Nokverordnung vom 1. Dez.
geltende Kürgz ung der Amtsbezüge des Reſchskanglers und der
Reichsminiſter von 20 Prozent wurden mit Ausnahme der Dienſt
aufwandsbezüge ab 1 Febr. 1931 bei der Reichsbank angewendet.
Der Reichsbankpräſident hat die entſprechende Kürzung bereits vom
I. Nov. 1880 an eintreten zu laſſen. Zu dieſen Bezügen treten noch

Naturalzuwendung in Form von Dienſtwohnungen
ſowie die Penſionsberechtigung

Der Staat

Der Kommuniſt Hörnle bedauerte die Halbheit des Abkom
mens, da trotz allem noch Zollerhöhungen möglich ſeien. Die Kom
muniſten würden aber dennoch für das Abkommen ſtimmen.

Gegen das Abkommen
polemiſierten der Bayeriſche Volksparteiler Gerauer und der
Landvolkabgeordn. Hemeter. Der Wirtſchaftsparteiler Freybe
ſprach ſich ebenfalls gegen das Zollfriedensabkommen aus, ebenſo
Graf Weſtarp von den Volkskonſervativen. Er beantragte, die
Vorlage dem Auswärtigen Ausſchuß zu überweiſen. Dieſer An
trag wurde abgelehnt und das Abkommen in zweiter Leſung gegen
die Stimmen des Landvolks, der Wirtſchaftspartei, der Chriſtlich
Sozialen, der Volkskonſervativen, der Bayeriſchen Volkspartet und
des Bayeriſchen Bauernbundes angenommen.

Es wurde dann die zweite Beratung des

Haushalts des Reichsarbeits miniſteriums
fortgeſetzt. Der Landvolk Abgeordnete Freiherr von Stauffen
berg begrüßte es, daß der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald den
Mut zum Lohnabbau gehabt habe. Sehr kritiſch ſprach der Bahe
riſche Volksparteiler Schwarzer. Er warf die Frage auf, od
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe noch im vollen Umfange aufrecht
erhalten werden könne.

Der heuligen Wirtſchaftsführung fehle

die vom Papſt Leo III. in ſeiner Enzylika vor 40 Jahren gefor
derte chriſtliche Nächſtenliebe und die Achtung vor der Menſchen
würde. Die Unzufriedenheit ſei nicht nur bei den Arbeitern und
Angeſtellten, ſondern auch im Mittelſtand und bei den Bauern un
geheuer groß. Die Nationalſozialiſten und die Hugen
berg- Partei hätten für den Schutz der notleidenden Stände
bisher

c nichts gehabt als leere Verſprechungen
Staatsparteiler Schneider verlangte, daß durch Geſetzge

bung ein Druck auf die Arbeitsſtreckung ausgeübt werde. Zu er
wägen ſei, ob man den

Erlös für Ueberſtunden nicht voll den Erwerbsloſen zuführen
ſolle. Die Angeſtellten, auch ſoweit ſie noch in Stellung ſeien, leb
ten in einer ſchweren ſeeliſchen Depreſſion, weil ſie ſtändig mit dem
Kündigungsbrief rechnen müßten

Grandi ſpricht.
Ueber das Floklenabkommen.

Rom, 14. März. (Eig. Drahtb.) Der italieniſche Außenminiſter
Gran di ſprach am Sonnabendabend im Parlament über die
italieniſche Außenpolitik. und das franzöſiſcheitalie
niſche Flottenab kommen e
Grandi aus ein Sieg des geſunden Menſchenverſtandes; denn
ſonſt wäre es zu einem unerhörten Wettkampf in den Seerüſtungen
gekommen. Es bedeute eine Verminderung der geplanten Rüſtun
gen um mehr als ein Drittel. Gleichzeitig ſei die notwendige At
moſphäre für die Löſung anderer, ebenſo wichtiger Probleme ge
ſchaffen, die den Frieden Europas und der Welt angehen. Es ſei
undenkbar, daß Jtalien und Frankreich nicht auch in anderen Fra
gen den Boden für eine freundſchaftliche Verſtändigung finden ſoll
ten. Jm übrigen bedeute das Flottewabkommen glücklichſten Be
ginn der Abrüſtungskonferenz. An ihr ſeien auch alle anderen
Staaten intereſſiert, und zwar unter gleichberechtigten Bedingun
gen. Die Probleme der Abrüſtung zu Lande und in der Luft
ſeien von dem Flottenabkommen nicht berührt. Es zeige aber den
Weg zu der notwendigen Verringerung aller Rüſtungen insgeſamt.
Darin folge die italieniſche Regierung ganz dem Genfer Appell
Henderſons.

In großen Zügen rühmte Grandi dann die auswärtige Politik
Jtaliens in den letzten neun Jahren. Die Reparationszah
kungen Deutſchlands ſeien als das Problem zu betrachten,
das vielleicht die ſchwerſte Urſache für die wirtſchaftliche und poli
tiſche Kriſe Europas ſei. Italien habe den beſiegten Nationen zu
erſt die Hand gereicht. Denn das ſei die einzige Art, einen dauer
haften Frieden zu ſichern. Man müſſe vielmehr ihre Lebendsbe
dingungen erleichtern, dieſe Völker wieder zum Wohlergehen und
zum Vertrauen zu ſich ſelber bringen. Das ſei für gang Europa
zum Vorteil. Jede ungerechte Trennung zwiſchen Siegerſtaaten
und Beſiegten müſſe aufhören

Grandi ſchloß mit einem Appell für die Solidarität der euro
päiſchen Staaten, die in dieſer Wirtſchaftskriſe notwendiger denn
je ſei. Deshalb unterſtütze Jtalien auch den Europaplan Briands,
aber mit der Forderung nach allgemeiner Gleichberechtigung und
internationaler Gerechtigkeit. Das Syſtem der Militärbündniſſe ſei
nur ein negatives Element zur Erhaltung des Friedens

Der Deutſche Induſtrie und Handelstag hat ſeine diesfährige
Vollverſammlung für den 25. März nach Berlin einberufen. Als
Redner iſt u.a. Reichskanzler Dr. Brüning vorgeſehen.

Der Thüringer Landbund nahm am Sonntag in Gegenwart
des Reichsernährungsminiſters eine Entſchließung an, die ſagt,
daß die von der Reichsregierung beabſichtigten Maßnahmen, ins
beſondere was die Laſtenfenkung angehe, noch nicht zur Beſelti
ung der Not der Landwirtſchaft genügten. Der thüringiſche Land
bünd werde Herrn Schiele jedoch im Vertrauen auf ſeine frühere
zielbewüßte Arbeit als Präſident des Reichslandbundes weltere Ge
folgſchaft leiſten

Das endlich zuſtandegebrachte Abkommen ſeit ſo führte

n BRefchsftcgy.
Reichsarbeiksminiſter Stegerwald

ging dann auf eine Reihe von Rednern zu ſeinem Haushalt ein.
Er ging davon aus, daß Deutſchland und England allein die alte
Währung behalten hätten; alle anderen europäiſchen Länder hät
ten eine minderwertige Währung und ſeien deshalb im internatio
nalen Wettbewerb im Vorteil. Als die Kommuniſten hier Zurufe
gegen die Gewerkſchaften machten, wurden ſie von mehreren So
zialdemokraten darauf verwieſen, daß

gerade kommuniſtiſche Betriebsräte Lohnabbaumaßnahmen
bis zu 15 vH. zugeſtimmt hätten. Stegerwald rechnete aus, daß
den 435 Millionen, die der Sozialhaushalt weniger Ausgaben ent
hält, etwa 400 Millionen gegenüber ſtehen, die das Unternehmer
tum allein durch erhöhte 114 Prozent der Arbeitsloſenverſicherung
aufbringen müſſe.

Die Sanierung der Knappſchaft ſei dringend.
Das Reich könne aber nicht allein die 85 100 Millionen Mart auf
bringen. Seine Abſicht gehe dahin, daß das Reich die Hälfte der
erwähnten Summe trage. Die Jnvalidenverſicherung,
die Angeſtellten und ſchließlich auch die Bergleute ſollten gemeinſam
die andere Hälfte aufbringen. Jedenfalls könne man

den Bergleuken keine Kürzung der Renten zumuken.
Die deutſche Wirtſchaft ſei im Verhältnis zum Ausland gewaltig
belaſtet:

3 Milliarden für Erwerbsloſe,
Milliarde Mark für ausländiſchen Zinſendienſt, 1 Milliarde für
überhöhte Jnlandszinſen, 1,9 Milliarden Penſionsgehalt, 1,4 Milli
arden für Kriegsbeſchädigte, 1 Milliarde Mark für ſonſtige Kriegs
verluſte. Aus dem Reichshaushalt flöſſen an die Länder 3,2 Milli
arden, für Reparationen und Liquidationsſchäden würden 2,1
Milliarden ausgegeben, für Schuldenzinſen und Schuldentilgung
900 Millionen Mark. Von den im Haushalt verbleibenden 4,2
Milliarden würden allein für das Reichsarbeitsminiſterium 2,6
Milliarden aufgewendet

Abg. Gerlach (Soz.)
nahm ſich in längerer Rede der Gemeinden an. Immer wieder
habe die Sozialdemokratie auf die kataſtrophalen Folgen hingewie
ſen, wenn die gemeindliche Wohlfahrtspflege mehr und mehr mit
der Fürſorge für die ausgeſteuerten Erwerbsloſen, die ſogenannten
WohlfahrksErwerbsloſen belaſtet werden In Düſſeldorf betrage
der Anteil der Barleiſtungen für Wohlfahrts-Erwerbsloſe an den
geſamten WohlfahrtsLaſten im Jahre 1927 gleich 365 vH., 1928
gleich 51 vH., 1930 gleich 70 vH. Die Geſamtwohlfahrtslaſten in
Düſſeldorf ſeien von 41 Millionen im Jahre 1927 auf 12 Millio
nen im Jahre 1930 geſtiegen. Die Geſamtzahl der Wohl
werbsloſen in Deutſchland ſei von rund 300 000 im Januar
auf 900 000 Ende Februar 1931 geſtiegen. Jmmer mehr Gemein
den verſuchen, durch

Beſchäftigung der Erwerbsloſen als Fürſorgearbeiter
ſie wieder in die Verſicherung zürückzuführen. Wir haben durchaus
Verſtändnis dafür, daß die Gemeinden einen Ausweg aus ihrer
Not ſuchen, aber das darf nicht zu Laſten der Arbeiter und der
Hilfsbedürftigen geſchehen. Der Duisburger Oberbürgermeiſter Dr.
Jarres habe kürzlich erklärt, daß die Wohlfahrtsunterſtützungen
überhaupt eingeſtellt werden müßten, wenn die Gemeinden keine
finanzielle Entlaſtung erführen. Der Arbeitsminiſter dürfe ſich
nicht durch die kurzſichtigen Einwände der Volks micht hindern
ſaſſen/ auf dem Gebiete der Arbeitstoſenberſicherung ſchleunigſt de
Nötige zu tun. Gerlach forderte ſchließlich die Annahme der ſogiat
demokratiſchen Anregungen auf eine gemeinſame Arbeitsloſenfür
ſorge und entſprechende Verteilung der Laſten auf Reich, Lände
und Gemeinden

Weiterberatung Montag

S.

Zur Lage in Spanien.
Fünf Todesſtrafen gegen die Rebellen beantragk.

Madrid, 16. März. Jn der Kriegsgerichtsverhandlüng in Jaca
wurden Todesſtrafen beantragt gegen einen Hauptmann einen
Leutnant, zwei Fähnriche u. einen Sergeanten, ferner 66 leben s
längliche Gefängnisſtrafen gegen zehn Hauptleute, ſechs

wurde eingeſtellt
ſind nun endgültig wie folgt feſtgelegt: 12. April Gemeindewahlen,
3. Mai Prvovinzialwahlen, 7. Junt Parlamentswahlen und 14
Juni Senatswahlen.

Das Parlament ſoll bereits am 15. Juni zuſammentreten und
wird ſich dann nach kurzer Sitzungsperiode auf den Herbſt ver
tagen.

Nazi Offizier fühlt ſich beleidigt.
Der in dem Leipziger Hochverratsprozeß gegen die Ulmer

Reichswehroffiziere verurteilte Leutnant a D. Scheringer hat
gegen den Präſidenten des Landegrichts 2 Berlin, Humbert, Belei
digungsklage angeſtrengt. Scheringer fühlt ſich durch einen Artikel
Humberts beleidigt, in dem es unter Bezug auf das Verhalten der
Ulmer Angeklagten im Leipziger Hochverratsprozeß heißt, daß jetzt
auch ſchon die Offiziere wie die gewerbsmäßigen“ anfingen.
Dieſe Worte wurden zur Verteidigung des Unterſuchungsrichters
Dr. Braune geſchrieben, der wegen ſeiner Tätigkeit in dem Hoch
verratsprozeß gegen die Ulmer Offiziere beſonders ſcharf angegrif
fen worden war. Gedacht war in dem betreffenden Zuſammen
häng in „gewerbsmäßige“ Verleumder.

Lappo verſucht neue Gewalttaten
Helſingfors, 15. März. Nach einer Kampfpauſe ſcheinen die

„Männer von Lappo“ jetzt wieder gegen ihre Gegner gewalttätig
vorgehen zu wollen. Jm Städtchen Mantſälä im Bezirk Nyland
ſollte eine ſozialdemokratiſche Verſammlung mit einem Vortrage
ſtattfinden. Lappo Anhänger drangen in die Verſammlung, zer
ſchlugen die Fenſter u. die Lampen u. wollten den Redner feſtneh
men, vermütlich um ihn nach der bekannten Mode zu verſchleppen.
Es gelang ihm jedoch zu entfliehen. Er irrte ſtundenlang auf
Skiern im Walde herum, bevor er es wagte in die Stadt zurülckzu
kehren und ſich in ſeine Wohnung zu begeben. Eine Unterſuchung
iſt im Gang

Aeberfall auf Nativnalſozialiſten,
In der Nacht zu Sonnabend wurden an einer Bahnüberführung

auf 15 Nationalſozialiſten, die von Eſſen nach Kray marſchierten,
von unbekannten Tätern 2 Salven abgegeben insgeſamt
etwa 20 Schuß. Ein 19jähriger Nationalſozialiſt brach, in den
Kopf getroffen lebensgefährlich verletzt, zuſammen. Er iſt am
Sonnabendmittag, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben,
geſtorben. Vermutlich liegen der Tat politiſche Motive zugrunde
Für die Ermittlung der Täter hat der Regierungspräſident in

ähnriche, 31 Sergeanten und andere mehr. Das Verfahren gegen
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Aus aller Welt
Das Attentat des Nazi-Schutzmannes.

Regierungsrak Lafſally- Hamburg

auf den in ſeinem Dienſtzimmer bei der Polizeibehörde Hamburg
ein Revolverattentat verübt wurde.

Die Leitung der Hamburger Polizei hat außer gegen den Ober
wachtmeiſter Pohl, der das Attentat auf Regierungsrat Laſſally
beging, noch gegen den Oberwachtmeiſter Möller,
ebenfalls wegen Betätigung im Sinne der Nationalſozialiſten, ein
Verfahren eingeleitet. Von einem Verfahren gegen eine
ganze Gruppe von Polizeibeamten kann jedoch keine Rede ſein. Als
Pohl den Schuß auf Laſſally abgab, ſaß Möller in deſſen Vorzim
mer. Er war ebenfalls zur Vernehmung geladen und hatte eben
falls einen geladenen Dienſtrevolver bei ſich.

Pohl, der übrigens zugibt, daß er Laſſally töten wollte und die
ſes Vorhaben nur nicht ausführen konnte, weil nach dem erſten
Schuß ſeine Piſtole verſagte, war früher in der rechtsradikalen Be
wegung tätig. Er iſt während ſeiner Dienſtzeit als Polizeibeamter
wiederholt wegen alkoholiſcher Exzeſſe verwarnt worden.

Vereitelter Anſchlag auf einen krogkiſchen Emigrantkenfährer.
Die öſterreichiſche Staatspolizei hat drei Ausländer vom Balkan
feſtgenommen, die einen Anſchlag auf das Leben des kroatiſchen
Emigrantenführers Percec geplant hatten. Bei den Verhafteten
wurden Revolver und Photographien Percecs gefunden, der im
Sommer 1929 vom Staatsgerichtshof in Belgrad in contumaciam
zum Tode verurteilt worden war.

Der Fußball-Länderkampf Frankreich Deukſchland, der am
Sonntag in Paris vor rund 50000 Zuſchauern ausgetragen
wurde, endete mit einer Niederlage der deutſchen Mannſchaft 1:0.
Das entſcheidende Tor wurde nicht von einem Franzoſen, ſondern
von dem deutſchen Spieler Münzenberg geſchoſſen. Aus Deutſch
land waren allein 15 000 Schlachtenbummler wegen des Kampfes
in einem Dutzend Extrazüge nach Paris geeilt. Sie verhielten ſich
muſtergültig. Die franzöſiſche Mannſchaft war der deutſchen hin
ſichtlich des Zuſammenſpiels und auch der Technik überlegen. Sie
hätte den Sieg auch ohne das Unglückstor verdient. Als es ge

war fand die deutſche Mannſchaft kaum noch den Kontakt zu

van ußzerſt ſhwach und be
Die frangzd anf egezeichnete Angriffsluſt

Verbrecheriſche Mikchpanſcherin Jn Caen
wurde eine Milchpanſcherin verhaftet, die ſeit Monaten die Milch
die ſie verkaufte, mit 40 Prozent Waſſer verdünnte. Dabei benutzt
die Frau das Waſſer einer Quelle, das keineswegs zu Trinkzwecken
beſtimmt war. Infolge der auf dieſe Weiſe gewäſſerten Milch er
krankten nicht weniger als 12 Kinder an Typhus; fünf von ihnen
ſtarben

Auch ein Kürten- Opfer. Kürtens Offizialverteidiger, Rechtsan
walt Sengſtock-Düſſeldorf, hat die ihm geſtellte Aufgabe geſundheit
lich nicht bewältigen können und iſt unter der Laſt der Arbeit zu
ſammengebrochen. Dr. Sengſtock hat die Verteidigung niedergelegt
und ein Sanatorium aufgeſucht. Sein Nachfolger iſt Rechtsanwalt
Dr. Wehner Düſſeldorf.

Senſationelle Gräberfunde. Jn einem Tal in der Nähe von
Jericho entdeckte man bei Ausgrabungsarbeiten einen alten
Friedhof mit zahlreichen Gräbern, die etwa 4000 Jahre alt ſind,
alſo aus der mittleren Broncezeit ſtammen. Jntereſſante Funde
von großem archäologiſchen Wert erhöhen die Bedeutung der Ent
deckung.

Der Frau in den Tod gefolgt. Jn ſeiner Wohnung, Jasmun
derſtraße 18, im Norden Berlins, vergiftete der 39 Jahre alte
Schmied Karl Zander ſich ſelbſt und ſeine erſt ſechs Jahre alte Toch
ter Urſulag mit Gas. Zander hatte vor ſechs Monaten ſeine Frau
verloren. Von dieſem Zeitpunkt an war er ſchwermütig und hatte
ſchon einmal den Verſuch gemacht, ſich das Leben zu nehmen.

Der frühere Fliegerhauptmann Goulelte, der vor wenigen Wo
chen einen Geſchwindigkeitsflug von Paris nach Jndochina unter
nommen hatte, hat am Sonnabend den gleichen Verſuch zu einem
Flug nach Madagaskar begonnen. Er ſtartete kurz nach
3 Uhr nachts mit einem dreimotorigen Goliathflugzeug vom Flug
platz Le Bourget aus. Mittägs 1 Uhr mußte er jedoch in Hran
notlanden, weil die atmoſphäriſchen Verhältniſſe zum Weiterflug zu
ungünſtig waren.

Wild Weſt. Jn Palmbeach (Florida) verübte eine Verbre
cherbande einen tollkühnen Ueberfall auf die Zweigſtelle
einer bekannten Newyorker Juwelenfirma. Die Verbrecher erbeu
teten Juwelen im Werte von über 1 Million Dollar. Sie entführ
ten den Vertrauensmann des Juwelenhauſes und erzwangen von
ihm den Treſorſchlüſſel.

Die größte Kirche Jrlands niedergebrannk. Die Kirche in Done
gal, die größte Jrlands, wurde durch ein Großfeuer zerſtört. Zu

Zeit vernichtete ein anderes Großfeuer ein Lagerhaus am
fen.

Der Schleswiger Mörder verhaftelk. Am Sonnabendabend iſt
es der Polizei gelungen, den Mörder Karl Richter, der am Freitag
abend die zehnjährige Jrmgard Repkewitz in Schleswig ermordet
hat, zu verhaften.

Anklageerhebung in der Lübecker Calmette- Angelegenheit. Die

Oberſtaatsanwaltſchaft in Lübeck hat nunmehr wegen des Cal
metteunglücks, nachdem die Vorunterſuchung abgeſchloſſen iſt, An
klage wegen fahrläſſiger Tötung und Körperverletzung erhoben ge
gen Profeſſor Dr. Deycke, Profeſſor Dr. Klotz und Obermedizinalrat
Dr. Altſtaedt.

14 Verletzte bei einem Kraftwagenzuſammenſtoß. In der Nähe
von Carcaſſonne ereignete ſich am Sonnabend ein ſchwerer Zuſam
menſtoß zwiſchen einem Laſtkraftwagen und einem vollbeſetzten
Autobus. 14 Perſonen wurden dabei zum Teil ſchwer verletzt.

(ordfrantreich

Zauber, Zahlen
(Eig. Bericht).

In Deutſchland iſt vor einigen Tagen das Große Los der Preu
ziſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie herausgekommen Das
erreichte viele, die es brauchen können. Ausführlich wurde man
über die üblichen, ſtets etwas ſentimentalen Szenen unterrichtet,
die ſich bei der Bekanntgabe der Glücksnachricht abſpielten Der

Rom, Anfang März.

keilen können! Das hätte doch Zeit gehabt.“
ken: es iſt Heſſen, wo es noch ſo ruhige Leute gibt

Ueberall Zauberbuden.

zu werfen.
Zeichen der Lotterie Jeden Sonntag iſt Ziehung
ſteckt der Staat viele Millionen ein und zahlt wenig aus.

Lotto“ ſteht und das immer wieder Tauſende anlockt.

in allen Stadtteilen antreffen kann und deren Zauber man nicht

chen Glück, aus einer natürlichen und ungausrottbaren Sehnſucht,
die ſich hier auf merkwürdige und groteske Art mit einem unaus
rottbaren Aberglauben paart. Denn nur aus Aberglauben, der aus
jedem größten und kleinſten Geſchehnis des Lebens ſich ſeine Zif
fern nach kabbaliſtiſchen Formen zuſammenſtellt, kann man auf die
Gewinnmöglichkeit dieſes Lottoſpiels hoffen. Die Unmorat des
Lottoſpiels als ſtaatliche Einrichtung liegt gerade in dieſen
äußerſt geringen Gewinnchancen. Jede andere Staatslotterie oder
ſtaatlich genehmigte, ſetzt ſo und ſoviel Gewinne und Prämien auf
ſo und ſo viel Loſe aus. Beim Lotto iſt die Zahl der Loſe und die
Höhe der Einſätze unbegrenzt und die Gewinnchance faſt bis zur
Unwahrſcheinlichkeit begrenzt. Denn von den 90 Zahlen, die ge
zogen werden, kann man nur zwei beliebige als Ambo, drei als
Terno und vier als Quaterna ſpielen. Für das Ambo ſtehen aber
nur zehn mögliche Kombinationen als Gewinnchancen der Spieler
gegen 3995 Chancen des Staates. Beim Terno ſtehen 117 740
Verluſtmöglichkeiten gegenüber nur zehn Gewinnchancen. Und bei
der Huaterna gar, bei der allein große Gewinne zu haben ſind,
ſchließt der Staat ſie ſchon von vornherein mit der enormen Ziffer
von 2 555 185 Verluſtmöglichkeiten gegen höchſtens fünf Kombina
tionschancen aus, ſodaß man ſagen kann, daß der einzelne Spieler
zum Staat im Kampf um einen Gewinn wie 1:2 555 185 ſteht.

Der Glaube an das Wunder.

Aber wer im Volke fragt nach dieſen klaren mathematiſchen
Wahrſcheinlichkeitsrechnungen, die erſt die ganze bei jedem Privat
unternehmen verbotene Unmoral dieſer ſtaatlichen Einrichtung auf
decken, wer kennt ſie überhaupt? Man glaubt an die Kraft des
Glückes, man glaubt vor allem an die Kraft des Wunders. Hell
ſeher und Traumdeuter haben infolgedeſſen dauernd ihre große
Zeit. Gegenwärtig iſt ein beſcheidener kleiner Dorfküſter Held
des Lottos. Die Maſſen ſchwören auf ihn. Er will nicht, wie die
anderen, mit ſeinen Ratſchlägen ver en, gar am Gew be
teiligt ſein, er ſpielt auch nicht ſelber Trotz ſei

lich machen will es ſchon mit

Der Theaterbrand in MexikoCity.
S

Die Ruinen des Principal-Theatre in Mexiko-City, des größten
amerikaniſchen Bühnenhauſes, das bis auf die Grundmauern nie
derbrannte. Bei der entſtandenen Panik unter den Theaterbe
ſuchern wurden zahlreiche Perſonen verletzt.

Entlaſtung der Stadt und Landkreiſe von
den Wohlfahrtsausgaben.

Eine Entſchließung des Preußiſchen Slaaksraks.

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird vom Präſidenten
des Preußiſchen Staatsrats geſchrieben:

Der Gemeinde und Hauptausſchuß des Preußiſchen Staatsrats
haben am 12. März in gemeinſamer mehrſtündiger Beratung mit
den Miniſtern des Jnnern und der Finan zen die Notlage
der Stadt und Landkreiſe als Bezirksfürſorgeverbände erörtert.
Der Miniſter des Jnnern konnte dabei mitteilen, daß im Anſchluß an
die letzte Beſprechung mit den vereinigten Ausſchüſſen die Preußiſche
Staatsregierung die damals verſprochenen Verhandlungen mit der
Reichsregierung alsbald aufgenommen habe mit dem Ziel einer
wirkſamen Entlaſtung der Stadt und Landkreiſe von den
Wohlfahrtsausgaben. Dieſe Verhandlungen ſollen auf

Grund einer zwiſchenzeitlichen aufgeſtellten Denkſchrift der Preuß.
Staatsregierung in den nächſten Tagen fortgeſeht werden.

Nach dieſen Erklärungen beſchränkten ſich die vereinigten Aus
ſchüſſe auf folgende Entſchließung, die mit allen gegen die
kommüniſtiſchen Stimmen angenommen wurde:

Das Staatsminiſterium wird erſucht, gemeinſam mit der
Reichsregierung die Entklaſtung der Stadt und Land

Glück

eine Bericht dürfte Seltenheitswert haben der von dem kleinen
Bauern, der zu dem Lotteriekollekteur, der ganz aufgeregt zu ihm
geſtürzt war, ſagte „Das hätten Sie mir doch auch ſchriftlich mit

Man muß ſichs mer

Es iſt intereſſant, auch einmal einen Blick in ein anderes Land
Jtalien“ ſteht beiſpielsweiſe eigentlich immer im

Jede Woche
Noch im

kleinſten und weltabgelegenſten Ort hat er jene finſteren und arm
ſeligen Ladenbüros, auf denen als Schild nur das Wort B a

ine

lächerliche Zauberbude, die man in größeren Städten zu Dutzenden

begreift, wenn nicht aus dem ewigen Verlangen nach einem biß

keit hat er, der nichts als ein Küſter ſein und andere Leute glück
dem gewichtigen Amtsorgan des Va
Verteidigungen, Anklagen, Verſiche

Im Banne der Potterie.
und Senſationen.

rungen des „xrechten chriſt- katholiſchen Glaubens“ gehen durch die
Preſſe hin und her. Jndeſſen telegraphierten ſogar die italieniſchen
Auswanderer aus Nord und Südamerikag an den Küſter um die
Lottozahlen

Und ſo taucht jedes Jahr ein anderer Hellſeher auf, meiſt unter
amüſanten Begleitumſtänden. Die Preſſe berichtet ſpaltentang und
getreulich von ſeinen unfehlbaren Vorausfagen, weniger von Er
folgen allerdings Tatſächlich aber gab es vor drei Jahren einen
Lottoweiſen, der ein paar Wochen lang mit den vorausgeſagten
Nummern erſtaunliches Glück hatte. Kein politiſches Ereignis in
tereſſierte damals ſo, wie dieſer Glücks-Pilz

Die Kaballa des Lotko.

Und dann die Literatur, die man zu Rat und Hilfe zieht. Das
iſt eine ganze Jnduſtrie: die „Weiſen“, die „Hellſeher“ die
„Trautndeuter“, die Verfaſſer der „Kaballa des Lotto“, deren be
kannteſte und am meiſten gebrauchte, „die einzige und wahre“,
alle Ziehungsnummern des Glücksrades von Neapel ſeit dem Jahre
1682 bis zur Gegenwart enthält. Aus der Kaballa kann man ab
leſen, welche Zahlen dem oder jenem privaten oder öffentlichen Er
eignis entſprechen Wer ſich verlobt oder verheiratet, wem ein
Kind geboren wird oder wann ein Verwandter ſtirbt, wem ein
Unglücksfall zuſtößt, oder ein beſonderer Glücksfall, der hat als lei
denſchaftlicher Lottoſpieler nicht zuerſt an Frau, Kind oder der To
ten zu denken, ſondern an die Daten, die mit ihnen zuſammenhän
gen und ſich zu einem Ambo, Terno oder gar zu einer Quaterna
fügen laſſen.

Wie böſe VPorzeichen entſtehen.

Selbſt Straßenunfälle und Alltagstragödien der Leidenſchaft
ſind ſehr beliebt, zum Spiel natürlich. Denn als Zuſchauer oder als
Leidtragender hat man immer die Chance, aus den Nummern der
beteiligten Autos, Straßenbahnen oder Schutzleute, aus den Le
bensdaten der Ueberfallenen ſich ſeine Glücksnummer zu fügen. Und
man kann oft genug beobachten, wie die Leute, nicht einmal beſon
ders heimlich ſich dieſe Nummer gleich auf der Straße aufnotieren.
Oeffentliche große Ereigniſſe, wie z. B. die Daten des Verföhnungs-
vertrags mit dem Vatikan, wurden und werden in ungeheurer
Teilnehmerzahl ausgeſpielt. Und der Zufall nein doch, die göttliche
Vorſehung der Gläubigen, wollte es, daß einige Zahlen des Ver
ſöhnungsvertrages wirklich gewannen. Die aber die Daten nach
anderen Kombingationen zuſammengeſetzt hatten und nicht gewan
nen, ſahen darin ein böſes Vorzeichen für die Entwicklung der Be
ziehungen zwiſchen Vatikan und Regierung

Sämkliche Zähne und zwei Ohrfeigen.

Eine Fülle von Figuren und ergötzlichen Geſchichten illuſtrieren
das bunte Panoptikum des Lotto. Da iſt beiſpielsweiſe die Sache
nit dem Turiner Advokaten, der ſein Vermögen und die Einlagen
ſeiner Klienten mit wöchentlichen großen Einſätzen verſpielte und
ſelbſt im Gefängnis nicht verzweifelte und weiterſpielte, bis zu der
kleinen Hausfrau, die ſich alle geſunden Zähne ziehen ließ, weil ſie
für jedes Zahnziehen von ihrem Manne 10 Lire verlangen konnte,
die ſie verſpielte, aber um den Vorwand der Wahrheit zu machen,
ſich doch jedes Mal einen Zahn ziehen laſſen mußte, was in der
Poliklinik koſtenlos möglich war. Und dann iſt da die Geſchichte

Bauern, der jüngſt ſeinen Buben zum Kloſterbruder
die und alle Kirchenmänner ſind in Süditalien für Vor

ausſagen be e und nach den „richtigen“ Zahlen fra
gen ließ. Der Pater gab dem Jungen zur Antwort zwei Ohrfeigen
und ſchon ſtellte der Bauer aus dieſem „Ereignis“ ſelber die richti
gen Zahlen zuſammen und gewann F.

au ſonders b

kreiſe als Bezirksfürſorgeverbände von den Koſten der Er
werbsloſenfürſorge durch geſetzgeberiſche Verwaltungsmaßnahmen

it Wirkung ſpäteſtens vom 1. April dieſes Jahres ab zu bewir
ken.

Mit dem Kraftwagen in den Fluß geſtürzk. Auf der Pochebrücke
bei Apolda hat ſich in der Nacht zum Sonntag ein ſchweres
Kraftwagenuünglück ereignet. Als der Kaufmann Kuhn aus Naum-
burg die Brücke paſſierte, geriet der Wagen infolge eines Reifen
ſchadens ins Schleudern. Er durchbrach das hölzerne Brückenge
(änder und ſtürzte in die Jlm. Dabei würde der Fahrer herausge
ſchleudert und von der Flut abgetrieben. Die Leiche konnte am
Sonntag geborgen werden

Letzte Karhrichten
Eigene Sunk- und Dontztverirhte)

Von Einbrechern erſchoſſen.
Hamburg, 16. März. (Telunion). Am Sonntag gegen 17 Uhr

überraſchten der etwa 60jährige Kaufmann Brünnlein und ſeine
Ehefrau bei der Rückkehr von einem Spaziergang in der Wohnung
drei Einbrecher. Die Einbrecher gaben ſofort Revolverſchüſſe ab,
durch die die Frau getötet und der Ehemann durch einen Bauchſchuß
ſchwer verletzt wurde. Einer der Täter konnte feſtgenommen wer
den. Ein Poltzeibeamter, der von dem feſtgenommenen Einbrecher
mit dem Revolver bedroht worden war, gab in der Notwehr einen
Schuß ab und verletzte den Einbrecher an der Hand. Der Feſtge
nommene iſt angeblich ein Kellner aus Wien. Seine Mittäter will
er nicht kennen. Es wurden bei ihm eine große Anzahl Dietriche
und geſtohlene Gegenſtände gefunden, darunter auch wertvolle
Münzen.

Grubenſtreik in Frankreich.
Paris, 16. März. (EF). Ehe der am 12. März von der Dele

giertenverſammlung des franzöſiſchen Grubenarbeiterverbandes für
den 30. März beſchloſſene Generalſtreit durchgeführt wird, wollen
die GrübenarbeiterSyndikate noch einen letzten Verſuch unterneh
men, um die Gruben-Geſellſchaften zu einer Rückgängigmachung
der Lohnherabſetzungen zu bewegen. In dieſem Sinne hat am
Sonntag der Vorſtand der Syndikate der nord franzöſiſchen Gruben
arbeiter in Douai abgehalt. Verſammlung beſchloſſen, die Arbeit
geber um eine Unkerredung zu erſuchen Falls dieſe neuen Verhand
lungen ergebnislos verlaufen ſollten, werden die nord franzöſiſchen
Grubenarbeiter am 30. März in den Streik treten

Bombenakkentat auf einen Straßenbahnzug.
Newyork, 16. März. (EF). Jn Buenos-Aires wurde am

Sonntag auf einen Straßenbahnzug ein Bombenattentat verübt.
Von den Fahrgäſten erlitten zwei tödliche Verletzungen, 5 wurden
ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchafft Der Täter iſt ein italie
ſiſcher Anarchiſt. Die Vermutung, daß er ein Attentat gegen den
Prinzen von Wales plante, der ſich hier zurzeit anläßlich der großen
Weltausſtellung aufhält, hat bisher keinerlei Beſtätigung gefunden.

Die ewigen Revolten in amerikaniſchen Zuchthäuſern.
Chicago, 16. März. (EF). Jm Joliet-Zuchthaus bei Chicago

brach eine Revolte aus, die blutig niedergeſchlagen wurde. Einer
wurde getötet, drei der Sträflinge ſchwer verletzt. Die Unterdrük
kung der Revolte der 1200 Sträflinge erfolgte mit Maſchinenge
wehren und Gasbomben.
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1. Beilage zur Harzer Volksſti mmer
Montag, den 16. März 1931 6. JahrgangFr. 63

WERNMIGEBROPE
Das Recht der Mieter zum Herausſtecken

von Fahnen.
Jn Leipzig hatte ein Genoſſe während der Septemberwahlen

zwei rote Fahnen herausgeſtecht. Sein Hauswirt verklagte ihn
daraufhin. Die Klage wurde mit folgender bemerkenswerter Be
gründung zurückgewieſen: „Wer Räumlichkeiten als Wohnung oder
zu Wohnzwecken gemietet hat, darf darin nicht nur wohnen, ſondern
kann darin auch eine ſonſtige zu Wohnräumen übliche Tätigkeit aus
üben, insbeſondere kann ihm nicht verwehrt werden, in ſeiner Woh
nung von der ihm durch Artikel 188 der Reichsverfaſſung gewähr
leiſteten Mein ungsfreiheit Gebrauch zu machen. Allerdings
muß dabei der Mieter Rückſicht auf ſeine Mitbewohner nehmen und
ein Verhalten beachten, daß die Räumlichkeiten weder gefährdet oder
ſchädigt, noch in Verruf bringt.

Daß das Grundſtück des Antragſtellers durch das Heraushängen
der Wahlfahnen gefährdet wird, behauptet der Antragſteller ſelbſt
nicht. Anderſeits wird ein Grundſtück durch das Heraushängen von
Wahlfahnen zu Werbezwecken für eine Partei, in der Meinung
billig denkender Menſchen nicht in Verruf kommen. Endlich iſt
es mit der Beſtimmung des Artikels 188 der Reichsverfaſſung un
vereinbar daß die Rückſichtnahme auf den Vermieter und die Haus
bewohner ſoweit gehen ſoll daß der Mieter in ſeinem Rechte auf
politiſche Meinungsfreiheit ohne zwingende Gründe beſchränkt wird.
Solche zwingende Gründe liegen ſolange nicht vor, als die Rechte
des Antragſtellers und der übrigen Hausbewohner nicht gefährdet
werden. Durch das bloße Heraushängen der Fahnen tritt eine ſolche
Gefährdung nicht ein.“

Aber der Hauswirt gab ſich mit dieſer gerichtlichen Entſcheidung
nicht zufrieden. Seine Berufung begründete er damit, daß „er ſich
das Heraushängen einer roten Fahne nicht gefallen zu laſſen
brauche, weil gerade in der roten Fahne die Verkörperung der gegen
den Hauswirt gerichteten Angriffe liege. Durch das Anbringen der
roten Fahne werde auch der Anſchein erweckt, daß die Hausbewoh
ner und der Hauswirt auch der Partei angehörten, deren Fahne an
gebracht ſei. Auch würden, wenn es geſtattet ſei, die Fahne der
Partei, der ſie angehörten, anzubringen, politiſche Zänkereien ent
facht werden. Ferner könnten durch herabfallende Fahnen oder
Transparente Sträßenpaſſanten verletzt werden und dieſe den Haus
wirt ſchadenerſatzpflichtig machen Der Hauswirt verlangte in der
Berufungsinſtanz außerdem, weil ja die Reichstagswahl inzwiſchen
vorüber war, dem Beklagten auch bei künftigen Wahlen zu verbie
ken, Wahlplakade der Liſte 1 an den Fenſtern ſeiner Wohnung ſicht
bar anzubringen Aber auch das Berufungsgericht ſchloß ſich in
ſeinen Ausführungen dem Vorgericht an, da das Mietverhältnis dem
Mieker nicht das in der Verfaſſung verankerte Recht auf freie Mei

ßerung nehmen könne.

Johannis, St Sylveſter
ſitzen, haben dieſe es bisher gegen t r
Oberpfarrer Ammer nicht verſtanden ſich durchzſehen, daß auch in
der „Harzer Volksſtimme“ die kirchlichen Bekanntmachungen er
ſcheinen. Logiſch wäre ja nun, wenn dieſe Herrſchaften nichts von
uns wiſſen wollen, daß das Tiſchtuch zwiſchen beiden einfach getrennt
würde. Aber dazu bringt man auch nicht den Mut auf. Bis zum
31. März müſſen ſämtliche Kirchenſteuerreſte bei der Städt. Sparkaſſe
eingeßahlt werden, da ſonſt das Finanzamt auf Koſten der ſäumigen
Kirchen mitglieder mit der zwangsweiſen Einziehung beginnt

JJ|DZ

6. Erwerbsloſen und Reninerveranſtaltung des Vereins für
Kunſt und Wiſſenſchaft. Wie ſchon bekanntgegeben, wird heute, Mon-
tag, nachm. 5.30 bis 6.30 Uhr, in der Aula des Gymnaſiums Profeſ
ſor Dr. Truſen über „Die neue Türkei“ ſprechen. Da der Redner die
Dürkei aus eigener Anſchauung gut kennt, ſei allen Erwerbsloſen
und Rentnern der Beſuch dieſer Veranſtaltung beſonders empfohlen.
Der Vorſtand bittet um freundliche Weitergabe dieſer Anzeige an
alle, die nicht durch die Zeitungen erreicht werden.

Gefſellenſtücksgusſtellung. Am nächſten Sonntag von vor
mittags 11 Uhr ab, findet im ſtädtiſchen Kurhaus die Geſellenſtücks
ausſtellung ſtatt. Durch den außerordentlichen Andrang des Publi
kums in den vergangenen Jahren hat man ſich entſchloſſen, die Aus
ſtellung dieſes Mal auch bis Montag abend zu jedermanns Anſicht
offen zu halten.

Arbeiterſchaft und Geſchäftswelt. Zu wiederholten Maſſen
haben wir nachgewieſen, daß die Geſchäftswelt wohl von der Ge
ſamtarbeiterſchaft die Groſchen gern nimmt, wenn es aber gilt,
unſere Arbeiterpreſſe mit Jnſeraten zu unkerſtützen, bleiben die
meiſten in der Ablehnung konſequent. Ob die Frauen der Arbeiter
ſchaft wohl jemals hieraus die richtige Lehre ziehen Faſt möchte

An aſſe Mifolieder
der Sozialdemokratie

Gib dem
Ortsgruppenleiter

oder dem M.
(weiten-Mann)
Funktionär dieNamen

derjenigen auf,

welche du bearbeiten

man das bezweifeln! Jn der Burgſtraße hat die Schokoladenfabrik
von Moſt in Halle, eine Filiale eröffnet. Jn einer halbſeitigen An
zeige macht ſie das am Sonnabend in der hieſigen „bürgerlichen“
Preſſe bekannt. Wir erhielten keine Anzeige, womit die Firma aus
drücklich betont, daß ihr an dem Beſuch der Arbeiter
kundſchaft abſolut nichts liegt! Bei der konſequenten
Einſtellung dieſer Firma müßte man eigentlich erwarten, daß ſie
auch dem hieſigen Konſumverein keine Waren liefern würde! Aber,
allem Anſchein nach „ſtinkt Geld nicht.“ Die Eröffnung der Filiale
„Moſt“ hat nun die einheimiſchen SchokoladenSpezialgeſchäfte mit
einer großen dreiſpaltigen Gegenerklärung in der „bürgerlichen“
Preſſe auf den Plan gerufen, weil ſie befürchten nicht etwa vom
„Marxismus“, wie die Nazi behaupten, an die Wand gedrückt, ſon
dern vom deutſchen Großkapital exiſtenzlos gemacht zu werden.

„Skürme über dem Monlblaänc“, des großen Erfolges wegen
bis Mittwoch verlängerk. Die Capitol- Lichtſpiele haben den ſehr
begrüßenswerten Entſchluß gefaßt, das einzig in ſeiner Art da
ſtehende Filmwerk „Stürme über dem Montblanc“, zu verlöngern.
Selten iſt einem Film bei täglich ausverkauftem Hauſe ſo ein un
eingeſchränktes Lob und ſo viel Beifall und Begeiſterung zuteil ge
worden. Großartiges iſt hier vom Standpunkte der Filmtechnik
aus geleiſtet worden. Die einſamen Höhenregionen über der 5000-
Meter-Grenze erſchließt uns die Kamera. Der höchſte Berg Eu-
ropas bildet den Schauplatz dramatiſch aufwühlender Geſchehniſſe.
Bilder von märchenhafter Pracht, ein zauberhaftes Panorama
von Eis und Schnee, nehmen den Blick gefangen und das Ohr
lauſcht den mit grauſiger Realiſtik aufgenommenen, und wunder
bar wiedergegebenen Geräuſchen. Jm Beiprogramm läuft die
bilderreiche Wochenſchau und ein intereſſanter Film vom Tabak-
bau. Mittwoch unwiderruflich letzter Spieltag. Keine erhöhten
Eintrittspreiſe. Beginn der Vorſtellungen, zu denen Jugendliche
Zutritt haben, tägl. 4, 6.15 und 8.30 Uhr. Bitte die Anfangszeiten
beachten. Mittwoch, den 18. März, nachmittags 2 Uhr,
findet auf vielſeitigem Wunſch eine Jugend- und Familien
vorſtellung mit den beiden auserwählt ſchönen Märchenfil
men „Hänſel und Gretel ſowie „Elfenzauber“ und
einem beſonders luſtigen Beiprogramm ſtatt. Kinder zahlen auf
allen Plätzen 0,30 Mark. Erwachſene 0,50 Mark.

Aus Halberſtadt
Kellereinbruch. Jn der Nacht zum Sonntag wurde der Keller

eines Grundſtücks an der Braunſchweigerſtraße erbrochen. Der Dieb
muß von der Röderhöferſtraße her über die Gärten gekommen ſein
Er nahm Lebensmittel wie Wurſt, Fleiſch und eingemachte Früchte
mit.

Wie die Vandalen haben einige Perſonen in der Nacht zum
Sonntag in der Schrebergartenkolonie Weſt gehauſt. Sie zertrüm-

n in die Lauben ein, wo ſie alles
vo verſchmützt.

J die n e gten, wirderſt noch feſtgeſtellt werden müſſen, wenn die Mitglieder in ihre
Gärten zurückkehren.

Grabſchänder. Am Sonnabend zwiſchen 17,30 Uhr und 18 Uhr
iſt ein Grabmal, das nicht an der Mauer des Katharinenfriedhofes
(Sternſtraße) ſteht, mutwilligerweiſe mit einem harten Gegenſtand
in mehrere Stücke zerſchlagen worden. Auf die Ergreifung des
Täters iſt von intereſſierter Seite eine Belohnung von 50 Mark
ausgeſetzt. Meldungen ſind an die Kriminalpolizei zu richten.

Schlägerei. Zu einer Schlägerei kam es am Sonnabend gegen
23 Uhr in der Seydlitzſtraße. Dort ſoll aus einem Fenſter Waſſer
auf Untenſtehende gegoſſen ſein. Bevor aber die Polizei kam und
den Sachverhalt klären konnte, hatten ſich die ſtreitenden Parteien
verduftet.

Das Logbuch.
Am 10. März 1897 verließ der holländiſche Dreimaſtſchoner

„Gretje ter Veen“ den Hafen von Amſterdam. Das Schiff gehörte
dem Handelsherrn Jan ter Veen und ſollte eine Ladung Stückgut
nach Kapſtadt bringen. An Bord befanden ſich außer den drei Offi
zieren noch 14 Mann Beſatzung Bei klarſtem Wetter reiſte die
„Gretje ter Veen“ aus aber ſie kehrte nie zurück. Das erſt drei
Jahre alte ſchmücke Segelſchiff, das als eines der beſten Schiffe der
holländiſchen Handelsmarine galt, blieb verſchollen. Erſt 34 Jahre
ſpäter, Anfang 1913, kam Kunde vom Verbleib der „Gretje ter
Veen“ nach Holland. Der auſtraliſche Dampfer „Sydney“ konnte
auf einer Reiſe in auſtraliſchen Gewäſſern eine Flaſchenpoſt bergen,
die einen erſchütternden Bericht über das Schickſal des holländiſchen
Seglers und ſeiner Beſatzung enthielt. In der ſauber verſiegelten
Flaſche war ein Teil des Logbuches des „Gretje ter Veen“ dem
Meere preisgegeben. Einiges davon war durch Witterungseinflüſſe
ſchon verdorben, doch konnte man ſich noch ein einwandfreies Bild
vom Untergang der „Gretje ter Veen“ machen. Laſſen wir die Auf
zeichnungen des Segelſchiffskapitäns Piet van Velden ſelbſt reden:

16. März 1897. Jm Golf von Biskaya. Seit zwei Tagen ſchwere
Wetter Mars und Oberbramſegel im Sturm verloren. Segen
ſeit geſtern Nacht 1 Uhr mit halben Reffs. Matroſe Julfs von
e gegen das Gangſpill geworfen und doppelten Armbruch er
itten.

19. März 1897. Im Golf von Biskaya. Schwerer Sturm. Trei
ben mit völlig gerefften Segeln. Ortsbeſtimmung unmöglich. Seit
zwei Tagen keinem Schiff mehr begegnet. Bei Matroſen Julfs ſtellte
ſich hohes Wundfieber ein. Die Behandlung hat der erſte Steuer
mann Kroog übernommen Heute Mittag riß ſchwerer Brecher
Backbordrettungsboot los und über Bord. Habe Ketten um alle
Lukendeckel und Beiboote legen laſſen. Wetterglas läßt auf längere
Dauer des Sturmes ſchließen

21. März 1897. Ortsbeſtimmung nicht zu ermitteln. Wir treiben
im ſchweren Orkan in ſüdlicher Richtung. Anſcheinend haben wir
ſchon Nordſpanten paſſiert. War zwei Tage ununterbrochen auf
der Brücke Am 20. ließ ich kleine Sturmſegel ſetzen, die ſofort zer
riſſen würden. Bei dem Enterauf- Manöver ſtürzte der zweite
Bootsmann de Grot von der Graßmaſtrah ab auf Deck. Er war ſo
fort tot Heute Nachmittag haben wir die Leiche mit allen ſeemaän
niſchen Ehren dem Meer übergeben. Den Ort der Uebergabe konnte
ich nicht ermitteln. Gleich nach der Trauerfeier brach der Fockmaſt,
ohne einen Mann zu verletzen, da ſich die meiſten der Leute noch
auf Achterdeck befanden. Ich ließ ſofort die Taue kappen und einen
Notmaſt errichten. An Segelſetzen iſt noch nicht zu denken. Das
Fieber des Matroſen Julfs iſt bis jetzt noch nicht zurückgegangen
Die Schmerzen ſcheinen ihm viel zu ſchaffen zu machen.

22. März 1897. Hriksbeſtimmung nicht zu ermitteln. Wir haben

eben ſchwere Haverie gehabt. Es iſt jetzt 2 Uhr morgens. Eine
ſchwere Böe brach alle Maſten und ſchwemmte das Kartenhaus über
Bord. Drei Mann ſind durch niederfallende Trümmer und durch
überkommende Brecher verletzt. Matroſe de Vries hat einen gefähr
lichen Schädelbruch und beide Arme gebrochen. Er wird wohl nicht
wieder hochkommen. Die Verletzungen der beiden Andern ſind leich
ter. Wir ſind jetzt völlig verloren, wenn der Sturm nicht bald nach
läßt. Es iſt nicht mehr möglich, irgendeine Angabe über die Fahrt
richtung des Schiffes zu machen, weil der Kompaß mit über Bord
gegangen iſt. Das Schiff iſt ohne Maſten nur noch ein Wrack.
Hilfsmaſten können wir nicht errichten, weil kein geeignetes Material
an Bord iſt. Wir müſſen uns treiben laſſen.

23. März 1897. An Bord der „Gretje ter Veen“. Um zehn Uhr
iſt Matroſe Julfs eingeſchlafen, und eine halbe Stunde ſpäter ſtarb
Matroſe de Vries, ohne daß er die Beſinnung wiedererlangt hatte.
Wir haben die beiden Verſtorbenen über Bord geſenkt. Der Sturm
hat glücklicherweiſe nachgelaſſen, aber nach meiner Schätzung haben
wir immer noch Windſtärke 9 bis 10. An Vord ſieht es troſtlos
aus. Die Leute werden unruhig, weil ſie keine Beſchäftigung haben
und die Ungewißheit die Unruhe noch ſteigert. Jm Vorſchiff gehen
Gerüchte um, die beſagen, daß keiner von uns wieder nach Holland
kommt. Möge der Himmel das verhüten! Wir ſind bis jetzt noch
keinem anderen Schiff begegnet. Steuermann Kroog iſt der Mei
nung, daß wir ſchon einem Segler begegnen werden, wenn wir die
großen internationalen Schiffahrtslinien ſchneiden. Wir wiſſen aber
nicht, wann das eintritt. Es iſt zum Verzweifeln. Wenn es nicht
ſo unſichtig wäre, könnte ich wenigſtens feſtſtellen, wo wir uns be
finden, aber wir treiben ohne Halt und ohne Kurs

3. April 1897. An Bord der „Gretze ter Veen“. Faſt zwei
Wochen habe ich keine Eintragungen ins Logbuch mehr gemacht.
Jch habe auch keinen Mut dazu. Wir treiben und treiben; dann lie
gen; dann liegen wir wieder tagelang ſtill. An Bord haben ſich
böſe Dinge entwickelt. Am 28. März vormittags hat ein Teil der
Mannſchaft gemeutert. Maners und Pott waren die Anführer. Jch
ſchlief gerade, als Kroog in meine Kajüte geſtürzt kam und mir
Mitteilung von der Haltung der Leute machte Sechs Mann rotte
ten ſich auf dem Achterdeck zuſammen und bedrohten uns mit Hand
ſpeichen und Marlſpiekern. Weshalb die Leute meuterten, weiß ich
nicht Sie kamen in meinen Raum und zertrümmerten alles, was
nicht niet- und nagelfeſt war. Jch wußte mir nicht anders zu hel
fen und habe geſchoſſen. Manners war tot; da kamen die Andern
zur Beſinnung und gingen zurück. Kroog wollte die übrigen fünf
in Eiſen legen laſſen, aber ich habe meine Zuſtimmung nicht ge
geben; das hätte die Stimmung bloß noch verſchärft. Die Leute ſind
ſeit dem Tage auch wieder willig und ruhig. Bei der Gelegenheit
aber iſt mein Sextant zerſchlagen worden; ſo iſt eine Ortsbeſtim-
mung völlig unmöglich gemacht worden. Der einzige Anhalts
punkt iſt noch die Sonne Danach zu ſchließen, treiben wir ſtetig
dem Südoſten zu.

15. April 1897. An Bord der „Gretje ter Veen“. An Bord iſt
noch alles unverändert. Tagelang ſind wir ſtill wie vor Anker lie
gen geblieben. Die See war glatt wie ein Brett. Schiffe haben
wir noch nicht geſehen. Wir ſind immer noch im Unklaren darüber
wo wir uns befinden mögen. Die Mannſchaft iſt völlig verzwei
felt. Alle liegen tagsüber auf Deck umher oder ſpielen Karten und
andere Spiele Aber auch dieſer Zeitvertreib verliert ſchon ſeine
Wirkung. Manche reden ſchon von einem Ende, das ihnen lieber
iſt als dieſes ewige Treiben auf dem hilfloſen Wrack. Eine furcht
bare Feſtſtellung machte ich geſtern. Wir haben bald kein Trink
waſſer mehr. Was dann wird, weiß ich nicht.

18. April 1897. Auf dem Wrack der „Gretje ter Veen“ Heute
haben wir den ganzen Tag Sturm gehabt. Jch glaube, wir ſind in
andere Gewäſſer getrieben worden. Eine ſtarke Briſe treibt das
Wrack ſüdlich. Leider hat es nicht geregnet.

19. April. Der Sturm dauert noch an. Jn der Nacht war es
ſchlimm. Nichts iſt auf See troſtloſer, als einen Sturm auf einem
Wrack zu überſtehen. Das Schiff ſtößt ſehr hart auf, weil die Krän
gungen fehlen. Bis auf einige Beſchädigungen auf der Back ſind
wir gut davongekommen. Mir ſcheint, als wenn ſich das Wetter
ändert.

25. April 1897. Auf dem Wrack der „Greetje ter Veen Wir
haben kein Trinkwaſſer mehr. Und es iſt unerträglich heiß. Wahr
ſcheinlich ſind wir in Südſeegewäſſern. Jedenfalls iſt das Klima
ausgeſprochen tropiſch. Die Hitze erſchlafft den Körper ſehr. Vier
Matroſen haben Skorbut. Der Mangel an Friſchfleiſch und Ge
müſe macht ſich bemerkbar Wenn es nicht bald regnet, halten wir
es nicht mehr lange aus. Ich habe faſt keine Hoffnung mehr, doch
laſſe ich meinen Kameraden nichts merken Jch habe noch ein paar
Flaſchen Wein; die will ich nach und nach verteilen, obgleich das
auch nicht gegen den Durſt hilft. Rum habe ich nicht mehr

27. April 1897. An Bord der „Greeje ter Veen“ Es ſt ent
ſetzlich. Zwei Tage ſind wir erſt ohne Trinkwaſſer, und ſchon iſt es
nicht mehr auszuhalten. Die Zunge und der ganze Gaumen werden
dick. Die ganze Mannſchaft klagt über ſtarke Kopfſchmerzen und
Schwindel. Das Atmen bereitet wahnſinnige Schmerzen Ich kann
nicht mehr ſchreiben

30. April 1897. Ich ſchreibe nicht mehr an Bord der „Greetje ter
Veen“, denn wir ſind ein ſchwimmender Sarg. Kroog und drei
Matroſen, deren Namen ich im Regiſter folgen laſſe, ſind am 29
April kurz hintereinander geſtorben. Die Armen haben fürchterliche
Schmerzen gehabt. Nur der zweite Bootsmann Kolk und ich ſind
noch einigermaßen auf den Beinen. Die Andern werden den kom
menden Tag nicht mehr überleben. Wir können nichts eſſen. Jch
habe drei Abſchriften von dieſen Aufzeichnungen gemacht und werde
ſie in einer Flaſchenpoſt ausſetzen. Der Seemann, der dieſe Ein
tragungen birgt, wird ſie wohl an meinen Reeder übermitteln. Jch

bin totmüde. Heim z Jacob s.



Der 9,5-Millionen-Etat Halberſtadt
wk. Halberſtadt, 16. März.

Geplänkel, ein Vorgefecht wegen der Bierſteuer

draucht werden, geben. Am Mittwoch wird es ſich entſcheiden, ob
die Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung dieſe Steuern be
ſchließ oder nicht. Finden die Vorſchläge des Magiſtrats keine
Annahme dann muß damit gerechnet werden, daß die Aufſichts
behsrde dieſe Steuern feſtſetzt. Ob dabei die Kreiſe, die ſich jeht
mit ſo Lroßer Kraft gegen dieſe Steuern ſträuben, beſſer weg
kommer werden, iſt ſehr fraglich. Sicherlich werden ſie ſchon ängſt
zu der Ueberzeugung gekommen ſein, daß die Stadt dieſe Steuern

man mog über ſie denken, wie man will nicht verzichten kann,
wenn mich die Bürgerſteuner maßlos geſteigert werden ſoll.
Bekanntiich ſind die Deckungsmöglichkeiten durch die Notverordnung
des Reichspräſidenten vom 1. Dezember 1930 ſtark verringert wor
den. Eine Erhöhung der Grundſteuer und Gewerbe
ſteuer darf überhaupt nicht ſtattfinden, ſondern ihre Senkung
iſt vorgeſchrieben Ferner kann an eine Erhöhung der Werk
tarife in der jetzigen Zeit, da man überall von Preisabbau
ſpricht oder ſchreibt, nicht gedacht werden. Das bringt der Magiſtrat
in ſeiner Begründung zum Etat auch zum Ausdruck.

Der oktdentliche Etat wurde auf 9 176 o086 und der
ördenkliche Etat auf 1249 314 X feſtgeſetzt.

Es ergab ſich ein Fehlbetrag von 579 967 in dem der voraus
ſichtliche Fehlbetrag des jetzigen Rechnungsjahres in einer Höhe von
193 850 enthalten iſt. Beſonders groß waren im letzten Jahre
die Nachforderungen des Wohlfahrtsamtes infolge
der großen Steigerung der Wohlfahrtserwerbsloſen. Dieſe Rach
forderung beläuft ſich auf 596 000 Bei der Feſtſetzung der
Realſteuerzuſchläge durch den Regierungspräſidenten, ſo führt der
Magiſtrat in der Begründung zum Etat beſonders aus, wurden etwa
400 000 t gedeckt der Reſt von etwa 200 000 muß auf das Jahr
1931 übernommen werden. Um den Fehlbetrag im letzten Rech
nungsjahre nacht noch weiter zu ſteigern, wurden alle Aus gaben
die nicht auf geſetzlichen oder vertraglichen Verpflichtungen be
rühten, nur bis zu 75 Prozent des Anſatzes freigegeben
Der Magiſtrat bringt ferner zum Ausdruck, daß in dieſem Jahre
der Ausgleich des Etats unbedingt erforderlich ſei, da die Stadt für
die nächſten Jahre bereits durch die allmähliche Abdeckung der Fehl
beträge aus den Jahren 1928 und 1929 ſehr ſtark belaſtet iſt, ſo daß
weitere Fehlbeträge für die Stadt untragbar ſeien. An die Auf
nahme kürzfriſtiger Darlehen kann auch nicht gedacht werden, weil
auch die Aufſichtsbehörde dagegen einſchreitet. Es haben daher bei
der Aufſtellung des Etats ſtarke Streichungen bei den Ausgaben
ſtattgefunden, was zur Folge haben muß, daß die Stadt als Auf
kraggeber für Arbeit in dieſem Jahre nur in ſtark vermindertem
Umfange auftreten kann. Es iſt für jedermann klar, daß ſich die
Etatberatungen im Magiſtrat nicht einfach geſtalteten. emerkens
wert iſt vor allem, daß der Magiſtrat dem Finanzausſchuß vor
ſchlug, einen Zuſchlag von 300 Prozent zur Bürger
ſteuer zu erheben. Das bedeutet alſo, daß die jetzige Bürger

außer

Deckung des Fehlbetrages ſahen folgendermaßen aus
Streichung der Rücklage f. den Schulhausneubau 100 000

2. Zinsloſe Jnanſpruchnahme von Darlehen bei der
allgemeinen Geldvermögensverwaltung zur Ver
ſtärkung der Betriebsmittel der Stadtkaſſe 51 000

3. Verdoppelung der Bierſteuer 125 000
4. Zuſchlag zur Bürgerſteuer 300 Prozent 255 000
5. Einführung der Getränkeſteuer von 5 Prozent 30 000
6. Senkung des Fehlbetrages aus dem Vorjahre

von 193 850 auf 174 883 18 967 t
Zuſammen 579 967

Im Finanzausſchuß war vor allem die Höhe des Zuſchlages
zur Bürgerſteuer hart umſtritten. Der Ausſchuß beſchloß
einen Zuſchlag zur Bürgerſteuer von 250 Prozent feſtzuſetzen.

Dadurch entſtand ein Fehlbetrag von 42 500 der vor allem durch
die Streichung von Mitteln für die Schulen beſeitigt wurde. Weiter
hin mußten bei den Abſchlußberatungen andere Summen ge
ſtrichen werden.

Die Geſtaltung des diesjährigen Etats iſt vor allem auch für die
kommenden Jahre von großer Bedeutung, denn nach der Notver
ordnung darf die Geſamtſumme des ordentlichen und außerordent
lichen Etats für die Jahre 1932 und 1933 nicht die des Jahres
1931 überſchreiten. Sind alſo wichtige Reparaturarbeiten

oder Anſchaffüngen z. B. für die Schulen geſtrichen, ſo iſt die Auf
nahme ſolcher Summen nicht möglich. Ab weichun gen ſind nur
Zuläſſig, ſoweit für die Rechnungsjahre 1932 und 1933 die Ausgaben

aus beſonderen, mit ihnen im inneren Zufammenhang ſtehenden
Einnahmen beſtritten werden u. dieſe Einnahmen ſich erhöhen oder

außerordentliche Ausgaben werbender Art aus Anleihen beſtritten
werden und dieſe Anleihen langfriſtig zur Verfügung ſtehen oder
die Ausgaben für Verzinſung und Tilgen von Schulden ſich erhöhen.
Auf dieſe Beſtimmungen der Notverordnungen weiſt der Magiſtrat
in der Begründung des Etats ganz beſonders hin. Dieſe Beſtim
müngen ſind äußerſt hart und es wird ſich vielleicht ſchon im Laufe

Des nächſten Jahres ergeben, daß ſie unhaltbar ſind.
Der diesjährige Etat wieder ein ſtattliches Buch von rund
200 Seiten, vollgefüllt mit Zahlen läßt in jedem ſeiner Kapitel
erkennen, daß er nach dem Grundſatz des Einſparens aufgeſtellt
worden iſt. Viele ſcharfe Eingriffe in den Etat hätten ſich ver

meiden laſſen, wenn gerade im jetzigen Notjahr nicht noch die
Fehlbeträge ſeit 1928 zu decken wären. Es handelt ſich
hierbei um eine Summe von über 300 000 Darunter befindet

ſich ein Betrag von 125 000 als zweite Rate zur Deckung des
Fehlbetrages aus den Rechnungsjahren 1928 und 1929; zu ihm
kommen 200 000 Fehlbetrag aus dem jetzigen Rechnungsjahre. Die
Sünden des Bürgerblocks aus der Vergangenheit tauchen

damit wieder einmal auf und demonſtrieren mit ſechsſtelligen
Zahlen, welche unheilvolle Arbeit von den damaligen Streich

quartetten verrichtet wurde. Jetzt haben wir dafür umſo ſchwerer
zu tragen. Daher die neuen Steuern. Daher die faſt ver

vierfachte Bürgerſteuert Wer wird dieſe Steuern be
ſchließen Das iſt die Frage die am beſten ſchon heute die Maß

geblichen im Halberſtädter Rathauſe beantwortet ſehen möchten
Immer wieder aber muß darauf hingewieſen werden, daß die

Etats der vergangenen Jahre viel zu wenig auf die tatſächlichen
Verhültn e Rückſicht nehmen. Sie ſtanden lediglich auf dem Papier

und brachten das bekannte dicke Ende, den Fehlbetrag. Schon
aus den bisherigen Erklärungen zum diesfährigen Etat klingt leiſe
heraus, daß wahrſcheinlich auch am Ende des neuen Geſchäfts
jahres ein Fehlbetrag ſich einſtellen wird. Dabei iſt diesmal jede

calherstfacits Statt sorgqen.
Den Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlung ging nun

mehr der Entwurf des Etats für das Jahr 1931 zu. Seine
Beratung in der Stadtverordnetenverſammlung iſt auf den 27. und
28. März feſtgeſetzt worden. Vorher aber wird es noch ein kleines

und Getränkeſtener, die unbedingt zum Ausgleich des Etats ge

ſteuer vierm al im Jahre erhoben werden müßte. Die Vor
ſchläge des Magiſtrats an den Finanzausſchuß zur

s. Vorſchläge zu ſeinem Ausgleich.
aus denen neue Einnahmen geſchöpft werden könnten, geſtrichen
worden. Von den großen geſetzlichen und moräliſchen
Verpflichtungen aber kann die Stadt nicht zurücktreten. Es ſei
nur an die Leiſtungen auf dem Gebiete der Wohlfahrts-
pflege erinnert. Allein das Wohlfahrtsamt (außer Jugendpflege)
erfordert eine Summe von 2513 270 (i. V. 2055 270 Dieſe
Summe wird benötigt, um einen Jahresdurchſchnitt von 1500 Für
ſorgeempfängern der allgemeinen Fürſorge zu betreuen. Am
2. März zählte man 2024 Parteien, die vom Wohlfahrtsamt unter
ſtützt werden mußten. Geht alſo dieſe Zahl im Laufe der nächſten
Monate nicht weſentlich zurück, dann ſind Ueberſchreitungen des
Etats unvermeidlich. Es muß deshalb alles getan werden, um vor
allem diejenigen Perſonen in Lohn und Brot zu bringen, die als
Wohlfahrtserwerbs loſe ſchon lange unter der Erwerbs-
loſigkeit leiden und ſie für die Unterſtützung aus der Reichsanſtalt
für die Arbeitsloſenverſicherung nicht mehr in Frage kommen.
Infolge Abnahme der Kleinrentner vermindern ſich die Ausgaben
für laufende Barunterſtützungen an Kleinrentner um rd. 70 000
es ſind für dieſe Unterſtützungsbedürftigen noch 211000 einge
ſetzt worden. Der Betrag für die Sozialrentner vermindert
ſich von 282 500 auf 250 000 A. Dagegen ſtieg die Summe für
„Sonſtige Hilfsbedürftige“ von 468 000 auf 930 000 A. Weſentliche
Kürzungen erfuhren die einmaligen Barunterſtüt-
zungen. Hohe Beträge mußten wieder für Krankenhilfe und
Krankenhausbehandlung von Bedürftigen eingeſtellt werden. Ab
ſtriche wurden auch für die Kindererholungsfürſorge
in erheblichem Umfange vorgenommen Damit werden die Maß
nahmen für die Kinderfürſorge aufs äußerſte eingeſchränkt. Und
der Magiſtrat erklärt. Die Einſchränkung iſt bei der äußerſt ſchwie
rigen Finanzlage nicht zu umgehen

Dieſe wenigen Andeutungen laſſen ſchon erkennen, unter welchen
Schwierigkeiten die Aufſtellung des Etats erfolgte. Gegenüber dem
Vorjahre weiſt die Steuerverwaltung ſtark veränderte
Zahlen auf. Die Stadt will an indirekten Steuern ein
nehmen:

Anſatz 1931 Anſatz 1930

Bierſteuer 250 000 80 000Zubehörſteuer 8 000Schankerlaubnisſteuer 13 000 12000Vergnügungsſteuer 130 000 23 000
Hundeſteuer 54500 59 000Jagdſteuer 2 000 2 200Grunderwerbsſteuer 130 000 140 000
Wertzuwachsſteuer 30000 40 000
Getränkeſteuer 30 000

Summe 187 500 456 200
Die direkten Steuern ſollen folgende Einnahmen brin-

gen:

e Anſatz 1931 Anſatz 1930
Gemeindezuſchlag zur Grundvermögensſteiter:

a) Oertliches Aufkommen 935 000 590 000
b) Staatl Ueberweiſungen z Steuerſenkung 15 000

Gewerbeſteuer:

a) Oertliches Aufkommen 816 000 798 000Staat Ueberweiſungen z. Steuerſenkung 204 000
Bürgerſteuer, 250 Proz. Zuſchlag 297 500
Wanderlagerſteuer 200 100

Summe 2 267 700 1 380 100

Ferner erwartet die Stadt an Ueberweiſungen vom
Reich und Staat folgende Beträge:

Anſatz 1931 Anſatz 1930

Einkommenſteuer 680 100 842 717Körperſchaftsſteuer 24330 42 979
Umſatzſteuer 168 000 174 037Kraftfahrzeugſteuer 33 000 28 000
Hauszinsſteuer:

nach dem örtlichen Aufkommen 83 000 86 000
aus der zentralen Ausſchüttung 216 570 229 300

Geſellſchaftsſteuer S 100Zuſchußeingänge n. d. Reichsbeſteuerungsgeſetz 10 000

Summe 1215 000 1

An Verwaltungseinnahmen ſind 16000 und an
Mahn und Pfändungsgebühren ſind 18 000 RM. in den Etat ein
geſetzt. Jm ganzen wird eine Einnahme von 4154 625 RM.
erwartet, ſo daß nach Abzug der Ausgaben für die Steuerverwal
tung 3 999 260 RM. verbleiben.

Die Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Werke ſind ganz
erheblich, ſo daß die Erträgniſſe ſchon die Belehrung erteilen, daß
eine Erhöhung der vor einem Jahre ſtark geſteigerten Tarife eine
weitere Schröpfung der Verbraucher bedeutet. Aber aus dem ein
gangs erwähnten Grunde, (PreisabbauParole!) iſt eine Erhöhung
der Tarife nicht möglich. Nur dieſer Geſichtspunkt veranlaßt den
Magiſtrat, von einer Erhöhung der Tarife Abſtand zu nehmen.
Aus den ſtädtiſchen Werken werden folgende Ueberſchüſſe er
wartet:

Gaswerk 402 850 RMWaſſerwerk 272 020 RM.
Straßenbahn 4640 RM.Elektrizitätswerk 545 200 RM.

Dieſe immerhin recht ſtattlichen Zahlen werden viele mit einem
heiteren und mit einem naſſen Auge betrachten; in der Mehrzahl
aber werden dieſe Beträge als ein indirekte Steuer ge
wertet.

Kommuniſtiſche Ehrabſchneiderei. Unter der Spitzmarke „Wie
der eine geborſtene Säule“ bringt die „Tribüne Magdeburg in
ihrer Nummer 55 vom 6. März eine Notiz in der es u. a. heißt

ihm folgte der Angeſtellte des Verbandes der Nahrungsmit
del und Getränkearbeiter, der nach Berlin ging. Auch ſein Abzug
wurde reichlich beſprochen. Die „Tribüne“, der jede Verleum
dung ein willkommenes „Kampf“mittel iſt, will damit andeuten,
daß die Verſetzung des ehemaligen Bezirksleiters des Verbandes der
Nahrungsmittel und Getränkearbeiter wegen dienſtlichen Verfeh
lungen erfolgt ſei. Da es zwecklos iſt, von der kommuniſtiſchen
Tribüne journaliſtiſches Anſtandsgefühl zu erwarten und dieſe
Arbeiterzeitung“ auch ſonſt keinen Wert auf Reinlichkeit legt, ſei an
dieſer Stelle betont, daß die Verletzung des Bezirksleiters Kn o ch e
deshalb erfolgte, weil er die Redaktion der „FleiſcherFachzeitſchrift“
e nes Verbandes übernahm. Damit erledigen ſich die von der Tri
büne“ erfundenen Verleumdungen von ſelbſt, da Knoche noch mmer
ſeine Tätigkeit in der Hauptverwaltung ſeines Verbandes ausübt.
Der deutſche Freidenker- Verband hält heute abend um 19 Uhr
im Gewerkſchaftshauſe eine Zuſammenkunft mit den Eltern und

vermeidbare Ausgabe im Hinblick darauf, daß die Quellen fehlen, Kindern ab, die an der Jugendweihe teilnehmen Nach dieſer Zu
ſammenkunft findet eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt.

gewinnen ſollte.

Von der Friſeur-Zwangsinnung
Halberſtadt.

Ein Schaufriſieren im „Elyſium“.
Das am Sonntag im Elyſtum abgehaltene Schaufriſieren

mit Zwiſchenprüfung von 76 männlichen und weiblichen Lehrlingen
der drei Jahrgänge hatte wiederum eine große Beteiligung auſ zu
weiſen. In üblicher Weiſe war die Veranſtaltung vorbereitet. Nach
Anſprache des Obermeiſters, der die Ehren und anderen Gäſte be
grüßte, vichtete er Worte des Einfühlens an die Prüflinge, ihr
Beſtes herzugeben, um gediegene Arbeiten zu bewirken Die Prü
fungsmeiſter und Meiſterinnen hatten keine leichte Aufgabe Und
doch wurde ſie zur Zufriedenheit gelöſt. Achtzehn Prüflinge konnten
Bücher und einer eine Schere als Anerkennung ihrer Leiſtungen
entgegennehmen. Eine beſondere Klaſſe war nach dem Maſſen
friſieren die Veranſchaulichung von künſtleriſchen Arbeiten
auf der dreigeteilten Bühne: erſte Abteilung. Vorführung elektriſcher
Maſſage am lebenden Modell unter Erklärung des Friſeurmeiſters
Frohberg. Jn der zweiten war Meiſter Niebe mit ſeinen
Schülern tätig, um elf hiſtoriſche Figuren in Schminke Haar und
Bartſchmuck herzurichten, die Verwendung geſchichtlicher Trachten
machte die Veranſtaltung wahrheitsgetreu: Turnvater Jahn, Napo
leon, Blücher u. a. waren nakurgetreue Schöpfungen. Im dritten
Zimmer wurde Handpflege gezeigt. Auch dieſes am lebenden
Modell. Jm Nebenſaale ſtanden Bedarfsartikel einer hieſigen Firma
und die Haararbeiten und Zeichnungen der Prüflinge aus Abends
war neben üblichem Tanz humoriſtiſche Unterhaltung Einzel
und Quartettgeſänge, charakteriſtiſche Vorträge und ähnliches. Der
Beſuch wies Vertreter vom Bezirk, den hieſigen Jnnungen und
Handwerksfreunden auf.

Jedenfalls war das Gebotene vielſeitig und hatte ſtarken Beifall.
Die Ergebniſſe der Prüfung waren folgende II. Lehrjahr

Preis). II Lehrjahr Jlſe Geiſter, Frieda Fenner, Luzinde Be
laſchke. J. Lehrjahr Anmi Müller, Helene Hartmann, Selma Lö
wenberg. Männliche Lehrlinge des dritten Jahres: Gerh. Hintze,
Fritz Grube, Heinrich Sternberg; zweiter Lehrgang: Karl Reinecke
Herbert Schüßl, Willi Bock, erſter Jahrgang Hans Mattner, Arno
Wiechert, Fritz Geisler und Günter Fehſecke

Zuſammengefaßt hat die Veranſtaltung ein Bild des gegenwär
tigen Standes des Haargewerbes gegeben und gegeitigt, daß der
Nachwuchs den Anforderungen der Jehtzeit gewachſen iſt. Handwerk
hat bei vichtiger, gewiſſenhafter Ausübung noch immer goldenen
Boden. Ein ſchöner Auftakt zur Reichs HandwerksWoche. M.

Was ſind 20 000 Mark auf dem Rennplah
Anzahl von Menſchen lebt vom Turf, das heißt von
Rennpferden. Wer in die Geheimniſſe des Betriebs
weiht iſt, kann dabei zum reichen Mann werden, andere aber on
men an den Bettelſtab. Denn daß es bei dem Rennen durha
nicht immer reell zugeht, bewies eine Verhandlung vor dem Halber
ſtädter Schöffengericht. Zwei ſolche Hyänen der Rennbahn, die
Kaufleute Koppel und Perſchke aus Leipzig, hatten ſich wegen Be
trugs zu verantworten. Bei den Rennen im Sommer vorigen Jahres
in Bad Harzburg fiel der jetzige Zeuge St. der Sohn eines reichen
Großkaufmanns aus Bremen, dadurch auf, daß er hohe Summen
beim Wetten verlor Poppel ſollte ſich dem St. als Rennſtallbeſitzer
vor und verſprach dem St. gute Gewinnchancen, wenn er auf ſein
Pferd Schönau ſetzen würde. Dazu brauche er aber Geld. St. gab
darauf den ihm fremden Mann ohne weiteres 6000 Mark, in Wech
ſeln. Einige Tage ſpäter rief der zw ei h
Zeugen St. von Wernig r terPoppels aus und behauptete, dieſer brauch Geld Wieder gab
St. ohne weiteres 4000 Mark in Wechſeln. Schließlich gab St. einem
Dritten im Bunde ebenfalls noch 10 000 Martk, ſo daß er im ganzen
20 000 Mark geopfert hatte. Gegenwärtig laufen Wechſelklagen in
Höhe von 15 000 Mark gegen ihn, außerdem ſoll er, da er ſo leicht
ſinnig das Geld zum Fenſter hinauswirft, entmündigt werden. Das
Pferd Schönau lief auch wirklich eines Tages und errang den Sieg
mit dem erſten Platz und ein ſchönes Stück Geld wurde verdient
aber St. erhielt nichts daron. Er war nicht einmal benachrichtigt
worden. Vor Gericht ſtritten die beiden Angeklagten alles ab. Pop
pel will die 6000 Mark als Speſenvorſchuß erhalten haben. Man
ließ durchblicken, daß das heißen ſollte, daß mit dieſem Gelde, wie es
oft üblich iſt Trainer, Jockeis uſw. geſchmiert werden ſollten, damit
das Pferd an einem beſtimmten Renntage unter allen Umſtänden

Ehrliche Arbeit war ihnen ein fremder Begriff
ür erf

ehebu ng der Arbeitsloſig verwenden
Richtig geleitete Berufswahl verhütet Berufsqual. Der Bedarf

von Dentiſten iſt in Städken reichlich gedeckt, nur kleinere Orte und

berufliche Werdegang des Dentiſten bis zur Staatsprüfung umfaßt
ſieben Jahre. Die Staatsprüfung iſt Bedingung für die Zulaſſung
im ſozialen Geſundheitsdienſt auf dem Gebiete der Zahnbehandlung
Vorbedingung für die Aufnahme in den Beruf als DentiſtenPraktt

ein günſtiges Reſultat einer ſtrengen Berufseignungsunterſuchung,
wie gute Schulbildung. Die Ausbildung erfolgt zum Teil in der

Hilde Biſchoff, Hildegard Fehſecke, Gertrud Schreivogel 2,

der Abgang durch Jnvalidität und Tod verlangen Nachwuchs Der

kant in der Praxis eines ordnungsgemäß ausgebildeten Dentiſten iſt

Praxis eines ſolchen Dentiſten, zum Teil in dentiſtiſchen Sonderklaf
ſen von Berufsſchulen. Nach dieſen drei Jahren kann die Dentiſten
praktikanten Prüfung abgelegt werden. Hierauf weitere drei Jahre
als TechnikerAſſiſtent und dann der Beſuch zweier voller Halbjahre
eines ſtaatlich anerkannten Lehrinſtitutes für Dentiſten. Jede fehl
geleitete Berufsausbildung bewirkt ſtärkſte Berüfshemmung evtl. ſo
gar Nichtzulaffung zur Staatsprüfung Die Reichsgeſchäſtsſtelle des
Reichsverbandes Deutſcher Dentiſten E. V. BerlinSchöneberg, Jnns-
bruckerſtraße 42, I gibt gern jede gewünſchte Auskunft. Eine ſtreng
und gut geleitete Berufsausleſe auf dem Gebiete der
lung iſt ſchon im Intereſſe des ſozialen Geſundheitsdienſtes, alſo des
allgemeinen Volkswohles, eine unabweisbare Notwendigkeit

Welches iſt der ſchönſte Mankel? Welches iſt das ſchönſte Kleid?
Eine wichtige Frage, die jetzt mit der beginnenden Frühjahrs Saiſon
jede Dame beſchäftigt. Die Fa. P. Reichenbach hat zur Zeit n ſamt
lichen Schaufenſtern, in der Paſſage ſowie Jnnenräumen Madelle
und Modellkopien, Schöpfungen erſter Ateliers ausgeſtellt. Es wer
den neben dem eleganten Gegenſtand, praktiſche und ſportliche Män
tel und Kleider gezeigt. Die Schau, die mit einem Wettbewerb ver
bunden iſt, ſoll für die Firma den praktiſchen Wert haben, daß ſie
aus dem Reiche des Publikums erfährt, welcher Gegenſtand am
meiſten zuſagt und für welche Gegenſtände zur Zeit das größte
Intereſſe vorhanden iſt. Aus dieſem Grunde ſind wertvolle Gutſcheine
ausgeſetzt; diejenige Dame oder der Herr, welcher ſich am Wettbe
werb beteiligt, hat die Möglichkeit unentgeltlich wertvolle Warengut
ſcheine zu bekommen. Sie erfahren alles Nähere in unſerem Kauf
haus. Auch Sie werden erwartet.

Gebrannker Speck. Es gibt nicht nür gebrannte Mandeln, am
Sonntag konnte man im Weſtendorf auch gebrannten Speck erhal
ten denn dort war der in der Räucherkammer aufgehängte Speck in
Brand geraten Die ſofort herbeigerufene Feuerwehr war aber bald

Herr der Lage und verhinderte größeren Sachſchaden

el

für
üb
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Heimweh.
Ich ſteh verträumt am Schienenſtrang
Und ſchaue in die blaue Ferne
Mein Herz ſchlägt laut und heimwehkrank
Und klagt und ſehnt: ach heim, wie gerne

Ein Zug jagt donnernd durch den Tag
Und ihm entſtrömt ein frohes Singen.
Ob er nicht aus der Heimat mag
Vielleicht vertraute Seelen bringen?

Die Mutter, Vater, Schweſter, Braut,
Ein jähres Glück mir zu bereiten!
Klang nicht ein wohlbekannter Laut,
Rief nicht ein Freund aus Jugendzeiten?

So fragt das ſehnſuchtsvolle Herz
Und ſucht und ruft die gold'ne Ferne
Und in der Seele weint ein Schmerz:
Heim, wieder heim, ach heim, wie gerne!

Ernſt Schöne

Der Fund.
„Denke Dir, ich habe heute vormittag zwanzig Mark gefunden!“
„Wo?“
„Auf der Straße gleich vor unſerer Haustüre
Wollen wir ſie abgehen, Hedwig?“
„Abgeben?“
„Auf dem Fundbüro, meine ich
„Muß man das? Bedenke, Max, es ſind noch vier volle Tage

bis zum Monatsſchlüß; mein Wirtſchaftsgeld iſt verbraucht
Na, man ſollte eigentlich meinen, wer zwanzig Mark verlieren

kann, iſt reich genug, um ſie entbehren zu können!“
„Denke ich auch!“
„Alſo?“
„Alſo l

meinſt Du, daß wir
„Kann man uns beſtrafen?“
Wenn es herauskommt
„Hoch?“
„Jch kenne die Paragraphen nicht ſo genaul
„Ueberhaupt mit den Paragraphen ſollte man's nicht ſo genau

nehmen. Das tun nur Bürokraten!“
Hedwig! Was ſind denn ſchließlich lumpige zwanzig Mark

für einen, der ſie vier Tage vor dem letzten verlieren kann, der
überhaupt noch ſo viel hat um dieſe Zeit?“

Die zwei Billetts
Und das Bügeleiſen?“

Und einen Braten
und Wir behalten alſo den Schein

„Bah? Man muß nicht alles abgeben! Solche Kleinig
keiten

„Alſo?“
S behalte ihn Das wird ein gutes Monatsende! Jch

habe übrigens ſelbſt noch zwanzig Mark
Du haſt Deine Brieftaſche vorhin auf den Schreibtiſch gelegt!“

Ah ſo„Na? Warum reißeſt Du die Augen ſo weit auf?“
Der Schkein iſt fort!“S „Nanul!

g. doch

„Hierl“ e S„Kinder! Hedwigl Poh Bl
hatte ein Kreug in die obere Ecke gemacht

Und
Da iſt es!“
So leichtſinnig!“
Leichtſinnigl Was heißt: Leichtſinnig? Kann doch jedem paſ

ſieren!“
„Vier Tage vor dem Letzten!

liefert hätte?“
Wenn wenn! Man ſoll überhaupt jeden Fund abliefern;

wie leicht kann man ſonſt einen Bedürftigen ſchädigen!“
„Du ſagteſt vorhin anders
„Und Du?“
„Jch war der Anſicht daß jeder Fund auf das Fundbüro ge

hört!“
„Jch auch

Ermüdung und Schlaf.
Die Ermüdung iſt charakteriſtiſch durch Verminderung der Lei-

ſtung und Unluſt zur Leiſtung, die durch das Gefühl der Erſchwe
rung der Leiſtung hervorgerufen wird. Die immer noch beſte Er
klärung der Ermüdung iſt, daß ſie eine Selbſtvergiftung darſtellt
durch ſogenannten Ermüdungsſtoff, den man am ermüdeten
Muskel am beſten ſtudiert hat. Zu ihm gehört in erſter Linie die
Milchſäure, ebenſo aber auch die Kohlenſäure und ſaures, phosphor-
ſaures Kali, ſowie alle unter dem Namen Extraktivſtoffe desFleiſches
bekannten, in der Fleiſchbrühe enthaltenen Subſtanzen. Einen
friſchen, noch vollkommen erregbaren Muskel kann man augenblick
lich ſchwer ermüden, wenn man ihm Fleiſchbrühe einſpritzt. Daraus
folgt, daß ſaure Milch, Molken, auch ſüße Milch in veichlicher Menge,
Fleiſchbrühe und viel Fleiſch ermüden. Nach einer vollen Fleiſch
mahlzeit wird man ſchläfrig. Es iſt alſo verkehrt, ſich vor einer
großen Leiſtung durch reichlichen Fleiſchgenuß zu ſtärken. Ausſchließ
lich mit Milch ernährte Säuglinge ſchlafen am meiſten. Die Nerven
galten hange Zeit für unermüdbar; bis es gelang, auch ſie zu er
müden Dabei erliſcht ganz allmählich die Aufmerkſamkeit,
eine Tätigkeit des Großhirns, bis Schlaf eintritt.
charakteriſiert durch ihr vollſtändiges Fehlen.

Demgegenüber verlaufen die vegebativen Funktionen des Körpers,
Atmüng, Blutumlauf und Wärmebildung, im Schlaf regelmäßiger
und vollſtändiger als im Wachen. Es gibt Leute, die ſich die ſchwer
ſten Krankheiten ausſchlafen. Man ſoll ſie wicht ſtören, wenn nicht
bedrohliche Erſcheinungen dazu nötigen. Der natürliche, geſunde
Schlaf entſteht bei genügender Ermüdung durch möglichſte Vermei
dung aller äußeren Reige: Licht, Geräuſche, Aerger und Sorgen.
Nachtlampen ſind der Tiefe des Schlafes nicht zuträglich. Gewiſfe
Geräuſche aber fördern ihn: das Rauſchen des Sees, eines Waſſer

falls und dergleichen mehr. Man ſoll am Abend keine Briefe öff
nen und keine anſtrengende Geiſtestätigkeit vornehmen. Nachtarbei
ter ſind ſchlechte Schläfer. Morgenarbeit iſt geſünder Auch auf
abendliche Geſpräche und Lektüre komn t es an. Geiſtige Diät! Jm
Schlaf werden die Ermüdungsſtoffe, die als Säuren den alkaliſchen
Körper vergiften, verbrannt, oxydiert.

Die einfachſte Methode der Schlaferzeugung iſt Muskeltätigkeit.
Dreſcher leiden nicht an Schlafmangel. Schlaf loſigkeit gibt es
kaum, ſie führt zu ſchnellem Tode und iſt bei Kranken faſt immer
eine Selbſttäuſchung. Ueberanſtrengung bringt Schlafmangel und

Wenn ich nun den Fund abge

E. D.

Der Diefſchlaf iſt

Brotfabrik Halba,

für Haus und Küchenarbeit

nicht Schlaf. Gegen dieſen Schlafmangel iſt völlige Ruhe meiſtens
ein ausreichendes Mittel.

Sharker Kaffee vertreibt den Schlaf, ohne die Ermüdungsſtoffe
zu vernichten. Tiefe Atemübungen bei offenem Fenſter halten die
Schläfrigkeit eine Zeit lang hin. Von Schlaftrunken iſt nicht viel
zu halten. Am beſten iſt noch ein Glas Bier, aber nicht unmittel
bar vor dem Zubettgehen. Darin wirkt mehr der Hopfen als der
Alkohol. Arzneiliche Schlafmittel ſind meiſt narkotiſche und bringen
daher keinen er quickenden Schlaf. Auch gewöhnt man ſich zu
raſch daran; dennoch ſind ſie bei Kranken nicht immer zu entbeh
ren.

*Ferienreiſen mit den Rakturfreunden. Unter der Fülle der all
jährlich von den zahlreichen Reiſebüros propagierten Ferienreiſen,
haben ſich die Gemeinſchaftsreiſen des Touriſtenvereins Die Na
turfreunde“ einen beachtenswerten Namen errungen. Dieſer Tage
iſt die neue Broſchüre „Ferienreiſen mit den Naturfreunden 1931“
erſchienen, die Zeugnis gibt in welch umfaſſender Weiſe bei den
Naturfreunden an das Problem „organiſierte Ferienreiſen für den
Arbeitnehmer“, herangegangen wird. Vorgeſehen ſind Reiſen in die
bayeriſchen Alpen, Schwarzwald und Schwäb. Alb, an den Rhein
ins Sauerland, in die Lüneburger Heide, nach Bornholm, in die
Sächſiſche Schweig, in das märkiſche Seengebiet, ins Lauſitzer
und Erzgebirge uſw. Ferner Auslandsreiſen und Bergtouren in die
ſchönen Alpengebiete Oeſterreichs, die traditionellen Auguſtreiſen in
die Schweiz, an die blaue Adria, in die Hohe Tatra, nach Kopen
hagen; außerdem noch Wochenendfahrken nach Lüttich, Brüſſel,
Dinant, Oſtende, Paris uſw. Die Reiſebroſchüre enthält derart
viel, daß es unmöglich iſt, alle Reiſen hier aufzuführen. Die ge
ſchmackvoll und drucktechniſch modern ausgeſtattete Broſchüre iſt
gegen Einſendung von nur 35 Pfg. in Briefmarken, entweder von
den örtlichen Naturfreunde-Reiſebüros oder direkt vom Natur
freundeZentralreiſebüro, NürnbergW., Sündersbühlſtraße 5, porto
frei zu beziehen.

Kürze, Sachlichkeilt
fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Riehte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

Oiſe Arbeiter- Zeitung muss vorbſſdlich sein

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Dienstag und Mittwoch, Wiederholungen der mit Beifall

aufgenommenen Operette Die Zirkuspringeſſin“
Donnerstag, nochmalige Aufführung der Tanzoperette No no,

Nanette“ von Youmans.
Freit a g, Erſtaufführung der erfolgreichen Komödie Die Sache

die ſich Liebe nennt von Burke. Regie: Oberſpielleiter Si
ßenbach.

Sonnabend, Wiederholung des Schauſpiels Jügend“ von Max
Halbe.

Sonntag, 15 Uhr, zum letzten Male, zu volkstümlichen Preiſen
„Trio“, Luſtſpiel von Lenz, Ende der Vorſtellung 17 Uhr.
17.45 Uhr, zum letzten Male Triſtan und Jſolde“, Oper von
Wagner. Als Gäſte ſind wiederum verpflichtet. Kammer
ſänger Soot für die Partie des Triſtan. Kammerſängerin
Emmy Streng für die Partie der Jſolde, Kammerſänger Soll
frank für die des König Marke, Lilly Neitzer, Magdeburg
für die der Brangäne. Die Vorſtellung endet 21 45 Uhr.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſfpielhaus. Nur bis Donnerstag Emil Jan

nings in ſeinem neueſten Tonfilm Liebling der Götter“
Kammer- Lichtſpiele Maria Jakobini in dem Drama

Fünf bange Tage“. Außerdem Harry Liedtke in ſeinem letzten
ſtümmen Großfilm Der Erzieher meiner Tochter

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefällen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen J und I

30. Ziehungstag 14. März 1931In der heutigen Schluß Ziehung wurden Gewinne über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 1000 M. und 2 Präwien zu 500000 M. auf Ar. 2291 92

Ferner ſielen:
6 Gewinne zu 10000 M. 33360 77368 1651 29
S Gewinne zu 5000 W. 70250 237160 304157

14 Gewinne zu 3000 M. 102104 153618 180504 207530 2682852
298159 357076

28 Gewinne zu 2000 M. 26318 48335 72052 73051 105875 144596
157102 161135 204483 236068 250709 254829 288857 308458

68 Sewinne zu 1000 M. 44379 52598 55831 75078 95310 113546
123932 140076 145130 149835 1665038 182566 187052 223544 227811
229911 231620 2655333 280650 282073 283638 286186 319018 323774
324293 328637 348721 869490 360251 873446 377064 380063 389379
391081

80 Gewinne zu 500 70183 17269 18765 33129 33424 38425
43551 46808 55711 63031 63144 68767 75440 90773 84053 10s30s
108277 118303 141888 170491 180285 202831 208057 210776 228288
269577 270150 278875 282969 283224 293328 293971 299863 301007
312642 329393 345162 358232 388736 390079

Lehrlinge
MillygJerrxſen, Klempnermſtr.

Kühlingerſtraße 27.

Suche zu ſofort oder ſpäter

jüngeres Mädchen

Tran Langenſtraß
Rittergut Vodersdo

Halberſtadt Land

Auloluſthumpe

vorigen Sonnabend nach
mittag verloren.

Dienstag, Breiteweg 52
(oreinfahrt

WeſerFiſch -gürgens r

Lebendes Geflügel
kauft zu höchſten Tagespreiſen!

H. Beverſtein
Halberſtadt. Spiegelſtraße 74.

Wetterfeste Loden Mäntel
dunkelgrün u. marengodunkel
tür Herren Mk. 22
für Damen Mk. 24.50

Textilwarenfabrik Röber,
Halberstadt

Quedlinburgerstraße 98

Habe 2 prima Auszug
tiſche (Eiche), oval u. halboval,
Größe 1.30 1 m, ſehr billig
abzugeben.
Otto Ganſo, Schmiedeſtr. 15.

öchüſer Rartinsalde
geg. Hautſchäden u. offene
Berne. Razsapotheke.
Merz 'sehe Salbe den

Merz 'icher
Blutreigigungstee

tats Apothele

Wellenscheren
Onduliereisen

von 35 Pfg. an

Frisierlampen
för Meta-Brennstoft und

Spirirus

Locken wasser
Stets Neuheiten in

Locken wieklern
Bubikämmechen
Spangen
Klammern

in großer Auswahl
empfiehlt

Parfümerte
C. Pſiciy
Breiteweg 60
Fernspre 1927

voll sind

Keine paßt wie sie in diese Zeit Sanella

die Heine!
Die Hausfrau von heute muß sparen. Aber
sie will auch etwas Gutes haben für ihr Geld

Sanella Margarine wird alle Frauen be-
geistern, die sparsam und doch anspruchs-



Miftfeldeutfsche Qanmdschereg.
Ein Geſpann in die Tiefe geſtürzk.

Alexisbad (Harz). Auf dem ſtark vereiſten Kloſterberg bei
Alexisbad kamen die Pferde eines Langholzwagens ins Rutſchen,
wobei der Wagen derart am Wegrande zum Stehen kam, daß die
beiden Pferde in ihrem Geſchirr über dem 50 m tiefen Abhang
hängen blieben. Die Tiere waren dem Erſtickungstod nahe. Als
einige Paſſanten verſuchten, ſie abzuſchirren, ſtürzte eines der
Pferde mit dem Geſpannführer in die Tiefe und wurde ſo ſchwer
verletzt, daß es abgeſtochen werden mußte. Der Führer kam mit
leichteren Verletzungen davon.

In die Kreisſäge getaken.
Braunkage (Harz). Jn einer Kiſtenfabrik geriet der Arbeiter

Beyer in die Kreisſäge. Dabei wurden ihm die Sehnen der einen
Hand zerſchnitten. Seine Ueberführung in ein Krankenhaus war
erforderlich.

Starke Wildverluſte durch die Kälte.
Braunkage. Die ſtarke Kälte der letzten Wochen und die ge

waltigen Schneefälle haben unter dem Wildbeſtand der Harzwälder
großen Schaden angerichtet. Das Wild iſt durch Kälte und Hunger
ſo ermattet, daß es jede Scheu vor den Touriſten verloren hat. Es
iſt mehrfach verſucht worden, die Tiere in Ställen wieder zur Er
holung kommen zu laſſen, doch ſind ſie meiſtens eingegangen. Jn
den Wäldern wurden u. a. einige prachtvolle Hirſche, darunter

Warenbetrüger an der Arbeik.
Magdeburg. Ein Betrüger beſtellt telefoniſch auf den Namen

Magdeburger Einwohner Waren bei Geſchäften, die nach der an
gegebenen Adreſſe geliefert werden ſollen. Als Zahlung verſpricht
der Täter, dem Ueberbringer der Waren ſpäter eine Banküber
weiſung zu übergeben. Der Täter erwartet den Boten im Hauſe
der angegebenen Adreſſe, nimmt dort die Waren in Ewpfang und
händigt dem Boten eine wertloſe Banküberweiſung aus, die mit dem
Namen des angeblichen Beſtellers unterſchrieben iſt. Jn 2 Fällen
iſt es dem Betrüger gelungen, Butter in größeren Mengen und in
einem Falle 1 Bett zu erſchwindeln. Das Bett beſteht aus Unter
bett, Oberbett und 2 Kiſſen. In dieſen befinden ſich in den Ecken
Firmenſchildchen der Firma Bußmann. Perſonenbeſchreibung des
Täters: 56 Jahre alt, 168 m groß, graumeliertes Haar, glattraſiert,
längliches, bleiches Geſicht, hervorſtehende Backenknochen, trägt
dunklen Mantel mit Sammetkragen. Mitteilungen erbittet das
Polizeipräſidium Magdeburg, Kriminalpolizei, Zimmer 263 u. 204.

Gefängnisſtrafe für zwei Falſchmünzer.

Stendal. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte das
Stendaler Schöffengericht gegen die Brüder Robert und Otto
Wegner aus Gardelegen. die in Berlin und Gardelegen falſche
Zweimarkſtücke vertrieben hatten. Robert Wegner erhielt ein Jahr
drei Monate Gefängnis, ſein Bruder Otto ein Jahr Gefängnis.

mehrere Achtender, verendet aufgefunden

Kinder aus Nordhauſen nach Norwegen.
Nordhauſen. Zwiſchen Norwegen und Deutſchland findet wieder

ein Schüleraustauſch ſtatt, wobei für eine Anzahl Nordhäuſer Kin
der ein vierwöchiger Aufenthalt in Norwegen vorgeſehen iſt. Dafür
kommen Kinder aus Norwegen zu vierwöchigem Aufenthalt hierher.
Die Durchführung des Austauſches ſteht unter der Leitung des
Deutſchen Philologenverbandes.

Ausbruchsverſuch aus dem Zuchthaus.
Wolfenbüktel. Jm Zuchthaus Wolfenbüttel hatte fich der zu

lebenslänglichem Zuchthaus beſtrafte Mörder Räker aus Holz
minden, der in Negenborn einen Häusling ermordet hatte, ein Loch
in den Fußboden gebohrt, um hierdurch in den Keller und von dort
ins Freie zu gelangen. Durch die Aufmerkſamkeit eines Beamten
wurde der Fluchtverſuch jedoch rechtzeitig vereitelt. Auf die gleiche
Weiſe verſuchte ſpäter der zu einer langjährigen Zuchthausſtrafe
verurteilte Letto, der einen Polizeiwachtmeiſter in Wolfenbüttel er
ſchoſſen hatte, die Freiheit zu gewinnen. Auch dieſer Plan wurde
rechtzeitig entdeckt

Tödlicher Sturz aus dem Fenſter.

Calbe a. S. Jn den zur früheren Grube Alfred gehörenden
Häuſern in Calbe a. d. Saale ereignete ſich ein bedauerlicher Un
glücksfall. Während kurzer Abwesenheit der Eltern kletterte ein
vierjähriger Knabe in der Küche auf einen am Fenſter ſtehenden
Tiſch und öffnete das Fenſter. Beim Hinausbeugen verlor das
Kind das Gleichgewicht und ſtürzte in den Hof, ſchwer mit dem
Kopfe aufſchlagend. Der Tod trat bald darauf ein.

Keithsvanner
„„Sthrvnvz-Kot- Gold

Jungbanner Halberſtadt. Heute abend, 19 Uhr, müſſen ſämtliche
Kameraden, welche Jnſtrumente beſitzen, ſowie die Mundharmonika
Spieler im Heim ſein. Wir müſſen noch fleißig üben, damit wir am
28. März gut abſchneiden. 20,30 Uhr, alle Sprechchor-Teilnehmer.

Volksbildungsmittel-Rundfunk.
Wir wiſſen heute, daß der Ausbau des Sendernetzes für die Aus

breitung des Rundfunks und ſomit auch für den Abſatz unſerer
Rundfunkerzeugniſſe von größter Bedeutung iſt. Stets vermehrt ſich
unmittelbar nach Eröffnung eines neuen Senders die Zahl der
Rundfunkteilnehmer ganz erheblich. So erhöhte ſich durch die Schaf
füng des Senders Langenberg im Jahre 1927 die Rundfunkteilneh
mergziffer von 44 300 am 1. Januar 1927 auf 239 400 am 1. Januar
1928. Aehnliches, wenn auch nicht gleich ſtarke Steigerungen er
gaben ſich bei der Einrichtung der Sender Augsburg, Kaiferslautecrn,
Köln, Aachen, Flensburg und Magdeburg. Jn denjenigen Bezirken,
die ſeit 1926 einen Sender erhielten, nahm daher auch die Zahl
der Rundfunkteilnehmer verhältnismäßig weſentlich ſtärker zu, als
in den Begzirken, in denen ſich Anfang 1926 bereits ein Sender be
fünden hat. Die Steigerung betrug in der Zeit vom Mai 1926 bis
Mai 1927 bei erſteren 500 Prozent, bei den letztbezeichneten Bezir
ken nur 65 Prozent. Jn der gleichen Richtung wirkte ſich auch die
Verſtärkung der vorhandenen Sender und die Verbeſſerung in der
Aufnahme und Sendetechnik, die Ausdehnung der Sendezeiten und
die Verbeſſerung der Sendeprogramme aus.

In letzter Zeit hat die Zunahme in der Zahl der Rundfunkteil
nehmer ſich naturgemäß verlangſamt, zumal neue Sender nicht er
richtet worden ſind. In einzelnen deutſchen Gebieten iſt ſogar bei
nahe der Sättigungsgrad erreicht. Der prozentual geringſte Zuſatz
an Teilnehmern konnte im Bereich Berlin, das heißt im Bereich der
größten Funkdichte feſtgeſtellt werden.

Das hauptſächlichſte Verbreitungsgebiet des Rundfunkts ſind in
Deutſchland die Städte. Auf dem flachen Lande iſt die Teilnahme
am Rundfunk zur Zeit noch ſehr ſchwach. Jn den Gemeinden von
mehr als 2500 Einwohnern befinden ſich etwa 83 Prozent aller
Rundfunkteilnehmer. Die durchſchnittliche Dichte auf je 100 Haus
haltungen beträgt 7,4, während ſie in den Gemeinden von weniger
als 2500 Einwohnern nur 2,2 beträgt. Die größte Rundfunkdichte
im Deutſchen Reich findet ſich in einigen Mittel und Kleinſtädten.
An erſter Stelle ſteht Wülfrath mit 26,3 Rundfunkteilnehmern auf je
100 Einwohnern Auf die Haushaltungen umgerechnet ergibt ſich
daraus eine Dichte von etwas mehr als 100 Prozent. Hier iſt alſo
die völlige Sättigung erreicht. Unter den Großſtädten ſteht an erſter
Stelle Solingen mit 53 Rundfunkteilnehmern auf 100 Haushaltun
gen. Es folgen dann Hamburg Flensburg, Düſſeldorf mit je 50,
Altona mit 48, Berlin mit 44 Teilnehmern. Jn all dieſen Fällen
kann die ſtarke Rundfunkdichte mit der Möglichkeit des Ortsempfän
ges begründet werden. Die Verbreitung des Rundfunks auf dem
fachen Lande, das heißt in Orten mit weniger als 2 500 Einwoh
nern iſt gegenwärtig noch ſehr gering und beträgt hier durchſchnitt
lich 2,2 Prozent der Einwohner. In reinen Agrargebieten iſt die
Rundfunkdichte nicht größer als 0,3 bis rund 2 Progent der Einwoh
ner. Aus 100 Haushaltungen entfallen hier alſo nur etwa 2 vis 8
Rundfunkteilnehmer.

Die deutſche Funkinduſtrie, deren Abſatzgebiet vornehmlich im
Inlande liegt, wußte ſich an der Richtung villigſter, der deutſchen
Kaufkraft angepoßten Konſumerzeugniſſe orientieren und ſich hierbei
gleichzeitig auf eine auf normale Bedürfniſſe abgeſtellte Qualität und
Funktionsſicherbheit einſtellen. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß man von

Eiferſuchkskragödie in Lauchhammer.

Lauchhammer. Die 35jährige Bürogehilfin Marie R. aus Bock
witz gab im Laufe einer heftigen Auseinanderſetzung einen Schuß
auf den Büroangeſtellten Erich Sch. ab, wodurch dieſer an der
Schulter verletzt wurde. Darauf erſchoß ſich die Marie R. ſelbſt.
Man nimmt an, daß das Motiv der Tat auf Eiferſucht zurückzu
führen iſt.
zugeführt werden.

Erſter Aufftieg einer Treibrakete in Deſſau.
Deſſau

Treibrakete auf dem Exerzierplatz bei Deſſau in Gegenwart zahl
reicher deutſcher und amerikaniſcher Filmleute und einiger Vertreter
der Wiſſenſchaft ſtatt. Der Verſuchsapparat, der mehr einer mo
dernen Maſchine als einer Rakete gleicht, wurde auf elektriſchem
Wege aus 50 m Entfernung ausgelöſt und ſtieg unter dumpfem
Ziſchen mehrere hundert Meter in die Höhe, um nach kurzer Zeit
glatt zu landen. Der Apparat wird getrieben mit flüſſigem Sauer
ſtoff und einem verflüſſigten Brenngas. Seine Vorzüge liegen
meſſer. Die Bedeutung der Flüſſig-Treibrakete wird erblickt in der
leichten Lenkbarkeit und großen Leiſtungsfähigkeit. Die Verſuche
werden finanziert von einem mähriſchen Großinduſtriellen. Der
Verſuchsapparat iſt etwa 70 cm hoch und mißt 30 em im Durch
meeſſr. Die Bedeutung der Flüſſig-Treibrakete wird erblickt in der

Humor.
Zwillinge.

Jch ſitze auf einer Parkbank in Leipzig.
Zwei Frauen aus dem Volke, nach Fiſch duftend, ſetzen ſich neben

mich.

„Ham ſie eichendlich auch Gindr?“ fragt die eine
„Nu allemal freilich“, erwidert ſtolgz die zweibe.
„Ae Jungen

„Ae Mädj'n?“
„Näh.“
„Was? Sie ham wedr ä Jungen noch ä Mädj'n. Was ham

Sie'n nacher da?“
„Ae Zwilling. Zwei Jungen.
„Ach ſo, Sie ham zwei Jungen.“
„Ja, die hab' ich.“
„Machen die nich manchmal ä furchtbaren Glamaug?“
„Ach, es gehd.“
„Da ſchrein die wohl nachds immer geheerich?“
„Ja, ſchrein duhn die, wie wenn ſe am Schbieſe ſchdägen. Awr

ſo ſchlimm is das nich.“
„Wie ſoll ch denn das frſchdehn? Wenn ſe ſchrein, wie wenn ſe

am Schbieſe ſchdägen, das mißde doch eichndlich ſchlimm ſein.
„Näh, ſo ſchlimm is das garnich. Der eine, was der Garle is
Garle hamm wir'n kenannd, weil mei' Alder ooch Garle heißd

was der Garle is, der ſchreid immer ſo laud, daß mr den anderen
garnich frſchdehn gann

„Na, da gehd's je.“
„Ja, das ſaach ich ooch immer.
„Na, da ſchdimmd's je mal widder.“
„Na, da gönndn Se rechd ham.“
„Da ſimmr ja mal widder einich.“
„Na, das freud ein'n denn ja voch.“ K. M.

Der verwundete Erich Sch. mußte dem Krankenhaus

Am Sonnabend fand der erſte Aufſtieg einer Flüſſig

Soziuldemolr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Dens
Geld in der Politik.
Bollmann.

Huſamme Thema Das
trifft ſich die Tanzgruppe bei D.

ens g. abend üſammenkunſt.Um 8 Uhr

Sozialiftiſche Arbeiter Jugend A.
Arbeitsgemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde Neſtfal

Erſchließung des luftleeren oder luftverdünnten Raumes für den
Flugverkehr. Die Fortführung der Verſuche iſt für längere Zeit
geſichert.

ſtung eines 150 Dollars koſtenden Funkgerätes erwarten hann. Aber
es ſteht heute doch feſt, daß Apparate, Lautſprecher und ſonſtige Zu
behör und Einzelteile unter Zugrundelegung gleicher Qualität in
der gangen Welt nicht zu derart niedrigen der Konſumskraft breite
ſter Bevölkerungsmaſſen angepaßten Preiſen hergeſtellt und ver
dauft werden wie in Deutſchland G. A. K.

Gelungener Raketenabſchuß bei Bremen.

Flugingenieur Karl Poggenſee vor der ſelbſtkonſtruierten Rakete.

Wohl zum erſten Mal in der an Fehlſchlägen reichen Geſchichte
der Raketenexperimente gelang es jetzt dem Flugingenieur Karl
Poggenſee eine mit wiſſenſchaftlichen Apparaten ausgerüſtete Ra
kete in der Nähe Bremens erfolgreich abzuſchießen. Jn 500 Meter
Höhe entfaltete ſich der in der Spitze untergebrachte Fallſchirm
und brachte die Meßapparate wieder zur Erde.

Wo reisen Sie
in den Ferien hin?
Das wissen Sie nichr?
Sie fahren selbstverstänclkllich mit Ge-
sinnungsgenossen! Die erste Reise star-
tet ams. April nach Venedig Lussin. Noch
wenige Tage ist Zeit Sefzen Sie sich
noch heute mit dem Reichsausschuß
für sozialistische Biſt sarhbeit, Berlin

einem Ortsempfänger in der Preislage von 40 Mark nicht die Lein S 68, Lindenstraße 3, in Verbindung

meint nderf S. engla ger. Unſere Bezirksarbeitsgemeinſchaft beteiligt ſich am
falkenlager in Staumühle bei Paderborn i. Weſt

Juli. Unkoſten ſind pro Tag und Teilnehmer 1.10 Mk. für
Unterkunft feſte Gebäude und volle Ferner
ein Achtel des normalen Fahrpreiſes Heimatsſtation bis
Klausheide bei Bielefeld. Für unſere Harzorte macht das ungefähr
t. aus. Die Lagerleitung hat die Genoſſi Lotte Knauer
Die Helfer müſſen ſich ſo fort mit den Eltern der Kinder in Ver
bindung ſetzen. mit ſchnellitens nach Magdeburg gemeldet werden
kann. Organiſiert den Sparbetrieb, denn mit einem Mal
können die Eltern das Geld nicht aufbringen. Vertrei bot Bau
ſtenne, macht gute Veranſtaltkungen, erleichtert ſo den El
tern die Koſten. Jeder Groſchen in der Sparkaſſe der Gruove

Amtliche wert

gute Verpflegung.
von

e e We25*
S

ERKLARUNG:. Owonenios O heiter. ohoiddegeckt O W. Sdedeckt. Regen
x Schneeg n. Hebel K Gewittet. A 6rounein Aoge. O Sie --Osenr echt

h. h frische h mich.W voſter Sturch Die Pfeiſe Riegeo mit gem Winde Die eingezeichgeren Unien
ſtodoren) verdiode) die Orte mit gleichem tuftaruck Die gebe den Orten stenenden

oweo gedeo die Cufttemperorur on

Wein v irre
Vorausſfichkliche Witterung bis 17. März abends

Das große nordöſtliche Diefdruchgebiet führte am Sonnabend und
Sonntag Nordſeeluftmaſſen über Deutſchland hinweg. die am wärm
ſten in der Frühe des Sonntags waren und vei i Eindringen
etwas Regen mit ſich brachten Die ſpäter eindringende Luft war
bereits wieder nördlicheren Urſprungs, ſo daß die Temperatur ans
über nur noch wenig anſtieg. Das Eindringen dieſer im ganzen
wieder kühleren Luftmaſſen brachte eine Zunghme des Luftdrucks
mit ſich, die über dem ganzen Feſtlande bemerkbar iſt und den Zu
fluß von Luft nach Europa herein zunächſt unterbrochen wird. Wir
haben dabei nur geringe Luftbewegungen und ziemlich heiteres We
ter zu erwarten. Nur vorübergehend werden Störunaswellen, die
vom Südweſten Europas kommen leichte hohe Bewölkung auch bis
in unſer Gebiet vorſchicken. 8Ausſichten Winde auf Süd drehend und abflauend, auf
heiternd, ſtellenweiſe Frühnebel: krochen, Nachtfroſt. unn Mittag
mehrere Grade über Null.

Gefthäftliches
und ins Nokizbuch den einen RNamen! Warum das Gedächt

nis belaſten? im Notizbüch laſſen ſich doch alle Beſorgungen
ſchwarz auf weiß viel beſſer behalten! Zu den ſtändigen Notizen
gehört von jetzt ab auch Sanellal! Sanella iſt die neue Margarine
von herrlichſtem Aroma, größter Ergiebigkeit und zu niedrigſtem
Preiſe. Das halbe Pfund koſtet nur 35 Pfennige. Jeder Hausfrau
iſt mit einer ſo aut bräunenden und ſparſamen Margarine gedient
Alſo: gleich Sanella ins
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 63 Montag, den 16. März 1931 6. Jahrgang

was m mHNReiſchebhbannmer bevreit?
Die Reichsbanner- Konferenz für den Kreis Halberſtadt.

am. Halberſtadt, 15. März.
Jm Halhberſtädter Reichsbannerheim von Otto Bollmann tagte am

Sonntag die Kreiskonferenz für den Kreis Halberſtadt. Von 19
Hrtsgruppen waren 15 vertreten. Der Kreisleiter Kam. Ontyd
begrüßte die zahlreich erſchienenen Kameraden und gab dann den

Täligkeitsbericht des Kreisleiters.

Er ſchilderte, wie infolge der Ausdehnung des Reichsbanners der
Kres in drei Bezirke mit Halberſtadt, Oſterwieck und Wernigerode
als Vororte eingeteilt werden mußte. Die Arbeit, die im Kreiſe ge
leiſtet wurde, hat gute Früchte getragen. Wir können mit dem Er
ſolg zufrieden ſein. Der Redner gab dann ein anſchautiches Bild
von der politiſchen Situabion. Das Anſchwellen der Nazibewegung

aber das eine gute gehabt, daß die republikaniſchen Parteien in
höhere Aktivität getreten ſind und auch für das Reichsbanner trat
eine vorher niemals erlebte Aktivität in Kraft. Der Ausbau der
Schufo, auch in unſerem Kreiſe iſt ein vortreffliches Beiſpiel dafür.
Rotwendig iſt, daß alle Orksgruppen des Kreiſes pünktlich den Wei
jungen der Kreisleitung folgen. Das iſt auch faſt ausnahmslos der

geweſen. Allen Kameraden, die ſich in vorbildlicher Weiſe im
Wahlkampfe für den republibaniſchen Gedanken eingeſetzt haben, ge
bührt der Dank, den alle hinter dem Reichsbanner ſtehenden poli
tiſchen Parteien der Leitung zum Ausdruck gebracht haben und die
der Berichterſtatter hiermit weitergab. Gang beſondere Anerken
nung verdienen auch unſere braven Spielleute, die faſt über ihre
Kraft überall gewirkt haben. Der Redner ſchloß mit der Aufforde
rung zu erneuter kräftiger Arbeit für die Zukunft der Republik

Darauf erſtattete Kam. Wagenffüh reHalberſtadt den
Bericht des Jugendleiters

Ganz beſonders in Halberſtadt habe die Jugend, die doch die Zu
kunſt der Republik ſein wird, ſtets ihre Pflicht getan. Einige Schwie
rigkeiten habe das Jungbanner in ländlichen Bezirken zu überwin
den. Dort ſei der Terror unſerer Gegner ſehr ſtark. Aber Schwie
rigkeiten ſeien ja dazu da, um überwunden zu werden Notwendig
ſei es vor allem, daß vom Gau die notwendige Mittel für die Förde-
rung der Jugendbewegung auf dem Lande zur Verfügung geſtellt
werden. Die ländliche Jugend habe kaum die notwendigſten Geld
mittel.

Den Bericht über die Spielerkorps
gibt dann noch kurz Kam. Kre b s-Halberſtadt, der beſonders darauf
hinwies, daß die Pflichtmärſche nicht immer beſonders glücklich aus
gewählt würden. Das müſſe beſſer werden. Der Redner forderte
alle Ortsgruppen auf, den Spielerkorps die größte Beachtung zu
ſchenken.

Eine rege Ausſprache
ſchloß ſich dieſen Berichten an. Alle Redner konnten von den ge

v änden infolge Not und Kriſe berichten aber auch
von dem g iſt d all ſcht. Jn Jlſenburg, ſobrachte der t leider die geſamte
Arbetterſchaft

helfend eingegriffen a
die gewerkſchaftlich organiſterten Arbeiter auf dann f
dem Reichsbanner zur Verfügung zu ſtellen. Kam Grunwals
Halberſtadt weiſt mit beſonderer Betonung darauf hin, daß die Ju
gendfrage die wichtigſte iſt. Jede Förderung der Jugend iſt der beſte
Dienſt an unſerer Sache. Notwendig ſei die Schaffung von Jugend
heimen. Man müſſe vor allen Dingen auch der Pfyche der Jugend
Rechnung tragen. Nur wer ſelbſt innerlich jung ſei, könne der Ju
gend Führer und Freund ſein. Kam. VoigkLangenſtein meint,
daß man mit Stolz auf die ſieben Jahre Reichsbanner Entwicklung
zurüdblicken könne. Die Veranſtaltungen auf dem Lande müßten
ſo gelegt werden, daß ſie nicht mit den Ernteperioden ollidieren.
Die Jugendbewegung in Langenſtein mache auch gute Fortſchritte
Kam. Wegner-Jlſenburg weiſt auf die enge Verbundenheit von

Roman von Herst Hellwig
Copyright by elreiter- Verlag, G. m. b. H. Hambarg Bergedort.

10. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Der Kampf war nicht mehr ſo ſpannend. Das Bild blieb ſich

immer gleich Die Zuſchauer, vor allem die vornehmen, gähnten
ſich an. Wozu hatten ſie ihr teures Geld bezahlt? Sie fanden es
ſehr richtig, daß die Galeriebeſucher zu pfeifen begannen und
ſchimpften.

Tom hatte tatſächlich keine Luſt mehr. Dieſes viele Vorbeiſchla
gen ſtrengte an. Er verlor die Geduld Wie lange ſollte er ſich
noch lächerlich machen laſſen? Jetzt begannen die Zuſchauer ſchon
jedesmal zu lachen, wenn er dieſen Mart, den Hund, nicht traf

„Du verfluchtes Aas, greif doch endlich mal an“, brüllte er hei
ſer. „Die ſchreien ja ſchon, daß du feige biſt. Ich möchte bloß
wiſſen, wo du dir den Titel geholt haſt, von was für ner Pflaume.

„Maul halten, ſonſt rauchts!“
„Komm doch ran, feiger Hund
Diesmal zog's. Jm Nu war Mart dicht vor Tom und bear

beitete ſeinen Magen. „Nun hältſt du vielleicht die Schnauze
Marts Fauſt ſauſte Tom unter das Kinn, daß er einen Augenblick
ſchwankte.

Das Publikum begann unruhig zu werden. i M
war es wieder Feuer und Flamme. „Ran, Karl, ran Kaſtanie
Es brüllte wieder von allen Seiten.

Dieſes üherraſchende Angreifen von Mart brachte Tom in Wal
lung Er wich keinen Schritt zurück. Ein wilder, hartnäckiger
Schlagaustauſch begann. Tom zog den Kürzeren.

Das Publikum war außer ſich. Mart! Karl!
nieKeiner blieb mehr auf ſeinem Platz ſitzen. Ein Rauſch. ein Fie
ber hatte alle erfaßt. Dieſe unzähligen KHehten ſchrien unaufhör-
lich.

Das brachte die Kämpfer zur Raſerei. Plotzlich, zufällig traf
Tom ſeinen Gegner hart an der Schlagader. Die Blutbeahn ſtockte.
Mart hörte nur ein Summen und fiel dann dröhnend, wie ein Sac
auf die Bretter Das Schreien, das wilde tieriſche Schreien wurde
zum Brüllen

Mit einem Male

Mart! Kaſta

Sport u. ReichsbannerJugendbewegung hin. Kam. Ei tzWehr
ſtedt meint, daß die Verſchmelzung von Wehrſtedt mit Halberſtadt
wünſchenswert ſei. Es herrſche, wie im Bürgertum ſo auch in der
Arbeiterſchaft, zweifellos eine gewiſſe Ueberorganiſation. Eine Ra
tionaliſterung ſei in dieſer Richtung auch notwendig, denn Konzen
tration erhöhe unſere Kraft.

Der Gauleiter Kam. Wille Magdeburg ging auf die Einzel
heiten der bisherigen Ausſprache ein. Für die Jugendbewegung
des Reichsbanners iſt eine abſolute Gleichberechtigung mit bürger-
lichen Orgaäniſationen auf allen Gebieten erreicht worden. Die Ju
gendbewegung iſt zwar die ſchwerſte aber auch die dankbarſte Auf
gabe. Soweit die finanziellen Mittel vorhanden ſind, wird für die
Jugendbewegung gekan, was nur irgend möglich iſt. Entſprechend
der großen wirtſchaftlichen Not iſt natürlich auch die Finanzlage in
den Zentralen heimiſch. Wenn die Gegner in verleumderiſcher Weiſe
von Subventionen des Reichsbanners durch reiche Leute reden, ſo
muß geſagt werden, daß unfere Mittel nur auf dem Opferwillen und
der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit der Kameraden beruhen. Der
Wille zur Konzentration der republikaniſchen Verbände beſteht und
hat durch den Beſchluß, die kleineren Verbände unter der Dachorga
niſation des Rep. Reichsbundes ſchon ſichtbaren Erfobg gehabt. Die
Aufgabe der Verbindungsausſchüſſe iſt die Vorbereitung einheitlicher
Aktionen. Höchſte Disziplin iſt dabei die Hauptaufgabe. Alles in
allem kann man ſagen, daß es gut mit uns ſteht, weil jeder treu zur
Sache hält und der ärmſte Mann unſer treueſter iſt. Vorwärts zu
neuem Kampf.

Nach einigen Schlußworten der Referenten hielt dann der Gau-
vorſitzende Kam. Ernſt Wille- Magdeburg ſeinen Vortrag über

die Bereitſtellung des Reichsbanners.

Er gab zunächſt einen Rückblick auf den Wahlausfall vom 14. Sep
tember. Aus der Schlappe haben wir unſere Folgerungen gezogen.
Die Republikaner haben ſich auf die neue Front unſerer Gegner ein
geſtellt. Erleichtert wird unſer Kampf durch die politiſche Unfähigkeit
unſerer Gegner, wie ſie ſich zeigte, als die Verkünder des dritten
Reichs durch den Auszug aus dem Reichstage ihre politiſche Un
fähigkeit dokumenkierten. Wir verlangen von der Sozialdemokratie
keine Abenteurerpolitik, weil wir auch nichts unſinniges tun. Die

Aus Oſchersleben
o.* Arbeikslofe, heraus! Am Mittwoch, um 17 Uhr, findet im

Stadtpark eine Verſammlung der Erwerbsloſen ſtatt. Der Direktor
des Arbeitsamtes Magdeburg, Gen. Steinke, ſpricht. Alle erwerbs
loſen Partei und Gewerkſchaftsmitglieder werden erfucht, zu er
ſcheinen

Baugeländes

Koeis Halveorſtadt
Sargſtedt, 18. März Jn der Gemeindevertreterſitzung wurde der

chle Obermeyer wegen Ueberlaſſung eines
genehmigt Der Preis beträgt 2 Mark pro Quadrat

meter Die Hebamme Minna Looſe hat ihren Beruf aus Geſund
heitsrückſichten niedergelegt daraufhin iſt der Hebamme Frau
Gehrmann-Sargſtedt mit übertragen. Den Wohlfahrtsempfän
gern, die an Berufskleidung Mangel leiden, ſoll von der Gemeinde
etwas gekauft werden. Dafür ſollen 15 Prozent von der Wohlfahrts
ünterſtützung zur Deckung der Ausgabe abgezogen werden. Die
Beitragszahlung zum Feuerwehrerholungsheim wurde zurückgeſtellt
bis weitere Erkundigungen eingezogen ſind. Um 2 Uhr wurde
die Feuerwehr alarmiert, da die Trockenſcheune der früheren
Ziegelei in Flam men ſtand, welche jetzt als landwirtſchaftliche
Scheune benittzt wurde. Sie enthielt ſämtlichen Vorratsbedarf an
Stroh und Futtermittel. Auch die landwirkſchaftlichen Geräte waren

Tabtik, welche heute die Sozialdemokratie anwendet, muß unſeren
vollen Beifall finden. Das könnte unſeren Gegnern ſo paſſen, daß
wir ihnen in die Hände arbeiten. Je mehr die Gegner ſchimpfen
um ſo mehr haben wir die Ueberzeugnug, auf dem richtigen Wege
zu ſein. Wir wollen immer das tun, was unſere Gegner nicht
wollen Vor allen Dingen wollen wir nicht die Geſchäfte der Her
ren Hugenberg und Hitler beſorgen. Mit großer Befriedigung ſehen
wir den Aufbau unſerer Schufo. Ganz beſonders in Magdeburg ift
dieſe techniſche Arbeit gut durchgeführt Die Maſſen der Republika
ner ſtehen wieder treu und feſt zum Reichsbanner. Eine Erneuerung
iſt heute durch die Reihen der Republikaner gegangen Ueberall
herrſcht trotz ſozialen Elends der beſte Geiſt. Die Schutztruppe der
Republik ſteht bereit, die Freiheit der Republik zu verteidigen

Ueber den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag wurde
eine Ausſprache nicht gewünſcht. Dann berichtete der Kreisſeiter
Kam. Onkyd über die kommenden

Veranſtaltungen im Jahre 1931.
Der Ortsverein Schauen bittet in einem Schreiben, das nächſte
Kreisfeſt nach dort zu legen. Die Ortsgruppe Langen ſt ein ſtellt
den Antrag, das Kreisfeſt mindeſtens in einen ländlichen Bezirk zu
legen. Auch Dardesheim bittet um Berückſichtigung

Jn der Ausſprache empfiehlt Kam. Sperlin gOſterwieck,
dem Antrag Schauen zuzuſtimmen. Kam. Wille Magdeburg bittet
die Hauptbetonung auf den demonſtrativen Wert zu legen, im übri
gen aber der Not der Zeit entſprechend auf die mangelnde finanzielle
Leiſtungsfähigkeit Rückſicht zu nehmen. Schauen und Dardesheim
ſollte man möglichſt entgegenkommen. Kam. Förſter lin g-Hal
berſtadt macht den Vorſchlag, auf ein eigenes Kreisfeſt zu verzichten
und die Nachbarkreiſe zu umterſtützen, zunächſt das Feſt in Thale
für den Kreis Quedlinburg

Beſchloſſen wurde, das diesjährige Kreistkreffen in Schauen
ſtattfinden zu laſſen. Der Tag wird noch bekannt gegeben.

Die bisherige Kreis leitung beſtehend aus den Kameraden
Onty d (Vorſitzender), Wagen führ (Jugendleiter) und Krebs
(Stabführer), wurde einmütig ſowohl von der Konferenz wie vom
Gauvorſitzenden wieder beſtätigt. Kam. Ontyd dankt im Namen der
übrigen Kreisleitung für das Vertrauen und verſpricht, es nicht zu
enttäuſchen:

Damit waren die Aufgaben der Kreiskonferenz erledigt. Der Vor
ſitzende ſchloß ſie mit anfeuernden Worten zu neuer Arbeit mit
einem kräftigen Frei Heil, in das die Verſammeſten dreifach ein
ſtimmten

darin untergeſtellt. Alles verbrannte. Die Scheune iſt verſichert
aber die Geräte nicht, ſo daß dem Landwirt E, Sievers ein beträcht
licher Schaden entſteht. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſt
geſtellt.

Kreis Ofthersleven
Gröningen, 14 Die zweite Landpoſtfahrt von Halber

ſtadt iſt ſeit Donnerstag um eine Stunde früher gelegt. Pakete
werden ſchon von 1415 Uhr ab angenommen. Annahmeſchluß für
Briefe und Pakete 14 45 Uhr. Die Abholer können ihre Poſt be
reits um 15,30 Uhr bekommen

Aus Thale
t. Ein Arbeiterſporkfilm. Jn den Kammerlichtſpielen, Bruch

ſtraße, werden die V. f. B. Sportfreunde Thale, am 16. März, 19
Uhr einen Film über die Arbeiter- Turn und Sportſchule, den Ar
beiter Fußball und zur Werbung für die 2. Arbeiter Olympiade in
Wien 1931 zur Vorführung bringen.

th.* Ferienkinderauskauſch. Durch die große Arbeitsloſigkeit iſt
große Sorge bei vielen Eltern um den Gefundheitszuſtand ihrer
Kinder eingetreten und viele der Eltern haben ſchon angefragt, ob
auch in dieſem Jahre wieder ein Austauſch der Kinder durchgeführt

März

wird. Durch gegenſeitige Verſtändigung des Wefermünder und
Thalenſer Ortsausſchüuſſes für Arbeiterwohlfahrt können wir jetzt

JZJZJS--=—J JDer Schiedsrichter zählte. Bei acht erhob ſich Mark ſchwerfällig,
mit unklarem Kopf. Tom ſtürzte ſich wie ein Raſender auf ſein
Opfer. Mart begriff nicht richtig. Er war noch unfähig zu den
ken. Jnſtinktiv ſchob er ſeine Arme vor, zur Deckung. Da er
tönte der Gongſchlag. Die Runde war beendet.

Pechthold wiſchte ſich den Angſtſchweiß von der Stirn. Er hatte
heimlich eine fürchterliche Angſt ausgeſtanden, als ihm Mart durch
ging. Was würde Hurt dann aus ihm, Pechthold, machen?

Frau Jaklowicz lag erſchöpft in ihrem Seſſel. Sie
ſchnell und tief

„Mein Gott, wie kannſt du dich bloß darüber aufregen“, tröſtete
ihr Mann gutmütig. „Wir verlieren doch nichts dabei.“

Sie ſah ihn nicht an. Sie konnte einfach ſein fettes, gleichgülti
ges Trinkergeſicht in dieſem Moment nicht ſehen.

„Hol mir ein Glas Sekt, mir iſt übel murmelte ſie und
wehrte voll Ekel ſeine fleiſchige Hand ab

Herr Hurt war oben in der Ecke bei Tom. „Du mußt aufpaſſen,
Tom, beim Rangehen beſſer decken. Beinah hätt er dich erwiſcht.
Aber ſonſt iſt es gut. Sieh zu, vielleicht kannſt du ihn jetzt aus
knocken.“

Während der ſchwierigen Momente die Tom zu überwinden
hatte, hatte Herr Hurt oft zu Pechthold hinübergeſehen. Der hatte
aber keinen Blick für irgendetwas gehabt, was nichts direkt mit
dem Kampf zu tun hatte. Er hatte Angſt, daß ſein Mann gewin
nen würde. Eine große Summe war dann futſch.

Seltſam wie vor einem Taifun wurde es plötzlich im Publi
kum ſtill. Die Menge erwartete etwas. Es war, als wagte nie
mand laut zu atmen, um die Kämpfer nicht zu irretieren Tom
ahnte nicht, wie verſchwollen ſein Geſicht ausſah.

Jetzt umſchlichen ſich beide Gegner. Tom bekam einen harten
Treffer. Er achtete kaum darauf. Er wollte noch einmal ſchwer
hereinkommen, er wollte ſeinen Gegner für 10 Sekunden auf den
Boden ſchicken.

Mart boxte jetzt ſehr vorſichtig. Pechthold hatte ihm verzweifelt
zugeflüſtert: du biſt wohl verrückt, Menſch! Beinah hätte er dich
beſiegt. Hör doch bloß auf mich und ſpar Kraft für die letzten
Ründen.“

Tom konnte, trotzdem er jetz eine andere Taktik einſchlug, auch
keinen entſcheidenden Schlag andringen. Mart war der linke Au

atmete

genbrauenbogen aufgeplatzt, und das Blut, das über das Geſicht
lief, hinderte ihn bein Seher

Das Publikum würde wieder unruhig. Der Kampf war laſch
In der Pauſe begann jetzt, noch ganz leiſe, ein Pfeifkonzert Die
zwölfte Runde war beendet. Beide Kämpfer waren ſehr mitge-
nommen. Tom war durch ſein ſtändiges Angreifen ermattet. Bei
Mart machte ſich ſein mangelndes Training bemerkbar

Herr Hurt ſpornte Tom kräftig an. Er redete ihm ein, daß
Markt wegen ſeiner beſſeren Technik nach Punkten vorlag

„Wenn du dich nicht mächtig ranhältſt, verlierſt du.“
Toms Ehrgeiz und ſeine Eitelkeit waren geweckt. Er konnte es

kaum erwarten, bis er wieder drauf konnte.
Pechthold redete auf Mart ein. Dieſer hörte nicht hin. Er

dachte an heute morgen, als vor ſeinem Fenſter ein kleiner Hund
üherfahren wurde. Er ſchloß die Augen und fühlte dabei wie aus
ſeiner Wunde das Blut ganz gleichmäßig, im Herztakt, herausge
drückt wurde. Es lief in einem kleinen Strahl über ſein Geſicht und
färbte es rot. Kräppli verſuchte vergeblich, den Riß zu ſchließen

Rechts muß ich ihn treffen, dachte er, rechts. Er öffnete ſeine
Augen und verſuchte, zu Tom hinüberzuſehen. Er erblickte aber
nur Max Milhan, der eifrig Wind fächelte. Dann ſah er ins
Publikum hinunter. Sein Blick blieb an einer Dame haften, die
lächelte. Das Ringlicht ſpiegelte ſich in ihrem Goldzahn wieder

Herr Jaklowicz beugte ſich zu ſeiner Gattin hinüber „Sieh
nur, wie der Karl Mart zu dir herüber ſtiert! Was hat der
denn?“

Der Gongſchlag ertönte. Die Körper der beiden Athleten prall
ten wieder zuſammen. Sie kämpften jetzt automatiſch Die Ge
fühle waren abgeſtumpft. Sie ſchimpften nicht einmal. Faſt regel
mäßig trafen die Schläge. Sie klatſchten dumpf auf dem nackten
Fleiſch. Ganz ruhig. Bum! Bum! Die Boxer ſahen dic geg
neriſchen Fäuſte kommen, konnten es aber nicht mehr vermeiden,
getroffen zu werden. Sie nahmen ſie eben Es wurde langweilig
Für die Kämpfer, für die Zuſchauer. Es war, als ſchleppten ſie
ſich alle mühſam über die letzten Minuten.

Als Pechthold ſeinen Mann vor der letzten Runde aufforderte,
nun noch einmal energiſch ins Zeug zu gehen, konnte dieſer ſich
kaum noch auf den Füßen halten. Nur die erſten paar Sekunden
hatte es den Anſchein, als ſollte das Anfangsfeuer noch einmal auf
flammen. Die Energie der Kämpfer war jedoch verbraucht und
der endgültige Rundenſchluß ließ alle Beteiligten aufatmen.

Die Zuſchauer waren enttäuſcht. Sie gaben wenig Beifall. Die
große Senſation, die ſie erwartet hatten, war nicht gekommen.



den Eltern mitteilen, daß auch in dieſem Jahre ein Ferienaustauſch
ſtattfindet. Wenn im vorigen Jahre 45 Kinder teilnehmen konnten,
ſo muß jedoch in dieſem Jahre eine Einſchränkung erfolgen, ſo daß
nur 30—85 Kinder im Alter von 9—14 Jahre in Frage kommen.
Schulentlaſſene Kinder können nicht daran teilnehmen. Alle Eltern,
e gewillt ſind, ein Kind mitzugeben, mögen dieſes am Donnerstag
den 19. März, von 20 Uhr ab im Hotel zum Harz beim Orts
gusſchuß für Arbeiter-Wohlfahrt melden. Der Aus
auſch wird wieder in den großen Ferien durchgeführt.

th. Studienreiſe nach Hamburg. Die Frauengruppe der SPD.
Und Arbeiterwohlfahrt haben ſich entſchloſſen, im Auguſt eine Stu
dienreiſe nach Hamburg zu unternehmen. Die Reiſe ſoll den Zweck
haben, den Thalenſer Genoſſinnen einmal die Naturſchönheiten der
Lüneburger Heide zu zeigen. Jn Hamburg werden der Hagen-
beckſche Tierpark, der große Elbtunnel, die Wohlfahrktseinrichtungen,
Konſumgeneſſenſchoften und ſonſtige Sehenswürdigkeiten beſichtigt
Die Reiſe ſoll wittels Poſtauto von hier nach Braunſchweig, durch
en Naturſſhutzpark nach Hamk urg erfolgen. Eine Hafenrundfahrt
und Dampferfahrt nach Blankeneſe ſind vorgeſehen. Die Rückfahrt
erfolgt über Harburg, Solkau, Eelle, Braunſchweig. Die Ham
hurger Genoſſinnen geben Freiquartier und übernehmen die Füh
rung. Jn Frage kommen 60 Teilnehmer. Die Teilnahme wird er
leichtert durch Sparkarten. Die Helferinnen der Arbeiter-Wohl-
fahrt haben ſich bereit erklärt, das geſparte Geld alle Woche abzu
holen. Dadurch wird es auch Minderbemittelten ermöglicht, an der
Reiſe teilzunehmen. Alle, die an dieſer Studienreiſe teilnehmen
wollen, mögen ſich am Donnerstag, den 19. März, von 20 Uhr, im
Hotel Harz beim Ausſchuß für Arbeiterwohlfahrt melden.
d. Eine öffenkliche Jugendverſammlung veranſtalten am Mitt
woch, den 18. März die Jungſozialiſten um 20 Uhr beim Genoſſen
Schinkel. Um recht zahlreichen Beſuch wird gebeten.
td. Orksausſchuß- Sitzung für Jugendpflege. Ortsjugendpfleger

Reckle ben berichtet kurz über die Arbeit und das bisherige Er
gebnis der Kurſe für die Erwerbsloſen. Die Erwar-
kungen, welche man an dieſe Einrichtung geknüpft habe, ſind bei
den für die männliche Jugend abgehaltenen Kurſen nicht ingetrof
fen. Die Kurſe für die Mädchen haben ſich dagegen gut eingeführt
Es würden dann auch Anregungen, wie man den Unterricht anders
aufbauen könne, gegeben Man glaubte insbeſondere in der Rich
küng der Weckung der eigenen Jnitiative des einzelnen Arbeits
loſen vorgehen zu ſollen. So wurde angeregt, den Erwerbsloſen
den Bau einer Werkſtatt ſelbſt zu überlaſſen.

Aus HKuerdlinvurg
Frauengruppe. Die für Mittwoch, den 18. März, geplante

Veranſtaltung fällt beſonderer Umſtände halber aus
Orksausſchuß der freien Gewerkſchaften. Die für Mittwoch

geplante Ortsausſchuß Sitzung wird auf Montag, den 23. März, ver
legt
g. Hulverwechslung. Bei der geſtrigen Altenehrung iſt ein Her

renhut verwechſelt worden. Es wird gebeten, den Hut beim Gen.
Gerhardt, Freiherr von SteinStraße 17, umzutauſchen.

Karl Kalte f. Tief erſchütterte uns geſtern, Sonntag mittag,
die Nachricht, daß wieder einer der beſten Söhne des Proletariats
die Augen für immer geſchloſſen hat. Viel zu früh hat ihn der Tod
von ſeiner Familie, aus unſeren Reihen geriſſen. Jmmer unermüd
lich für die Partei, für die Arbeiterbewegung tätig zu ſein, war ſein
Gedanke Noch vor wenigen Sonntagen lief er treppauf, treppab
als Unterkaſſierer der Partei. Karl Katte iſt buchſtäblich in den
Sielen geſtorben. Doch nicht nur der Partei widmete er ſeine
Kräfte, im Ortsausſchuß, im Metallarbeiterverband, bei den Frei
Senkern und im Reichsbanner war er raſtlos tätig. Um ihn trauert,
neben ſeiner Gattin und ſeinen beiden Jungen, ſeinem alten Vater

Feinen Schwiegereltern, Geſchwiſtern und Verwandten die geſamte
ſozialiſtiſch denkende Arbeiterſchaft von Quedlinburg und des Eiſen
hüttenwerkes Thale und alle Reichsbannerkameraden. Ein rechter
Sohn des Volkes iſt von uns gegangen

Kreis Ouedlinburg
Ditfurt, 16. März. Am Sonnabend ereignete ſich hier ein Unfall

Ein Landwirt kam mit einem Einſpännerfuhrwerk aus der hohen
Straße und bog in die Langeſtraße ein Plötzlich raſte das Pferd
los Der Führer ſtolperte, konnte ſich jedoch noch am Ladezeug des
Wagens feſthalten. Nunmehr rollten die Räder des ſchweren Acker
Wagens einem dreijährigen Mädchen über das linke Bein. Wie
durch ein Wunder iſt dieſes nicht gebrochen. Das Mädchen iſt vor
Schreck vor dem raſenden Tiere umgefallen und hat ſich nicht wieder
erholen können. Man brachte das Kind bewußtlos zu ſeinen ent
ſetzten Eltern

Tom war Schwergewichtsmeiſter. Sieger nach Punkten. Er
hatte noch die Sympathie, denn er hatte immer angegriffen. Man
n die Schuld, daß der Kampf nicht den Erwartungen ent
prach.

Tom wurde ein großer Kranz umgehängt. Ein Photograph er
ſuchte ihn, freundlich zu lächeln und dann knipſte man ihn von
ällen Seiten.
r Er wußte nicht, weſſen Hände er eigentlich geſchüttelt und wer
ihm ſo freundſchaftlich auf die Schulter geklopft hatte. Alles in
ihm war Aufruhr. Er erkannte niemanden. Schon wegen ſeiner
verſchwollenen Augen. Tom ſteckte plötzlich unentrinnbar in einem
Menſchenknäuel, der ſich mit ihm zuſammen nach unten in die
Kabine ſchob

„Was geht denn hier vor? Herr Marder, ich verſtehe nicht
Herrn Hürts metalliſche Stimme, ſein entrüſtetes Geſicht fegten die
ganze begeiſterte Geſellſchaft mit dem Geſtammel ihrer Liebediene
rei zur Tür hinaus.

Herrn Marder traf ein ungnädiger Blick. Marder füchte ſich zu

e u e r zuckte hilflos die Schultern. Da
winkte Herr Hurt ab. in Geſicht leuSe du Hand Worten ſich chtete vor Freude, als er

„Großartig gemacht, mein Junge!

r nene aus?“om hockte ſtumm, ausgegeben auf eineGehirn war eine ſonderbare Leere. d n r
genommener Hering. Er nickte nur
vor ſich hin.

Hurt betrachtete ihn. Hinter einer brei i iteten die Gedanken und ſpannen den hene n erw.
u nun m fixl de maſſieren, umkleiden!

ausfehen, wenn du in den blauen Saal kommſt.Was gückſt du denn? Du kannſt dir doch er u
dieſem Sieg nicht einfach in die Klappe kriechen kannſt!“

Tom ſah brummig aus ſeinen verſchwollenen Augen auf.
Denke nicht daran. Die ſollen ſich zum Teufel ſcheren, ich

will meine Ruhe haben. Noch mal den Rummel e
Noch einmal und noch einmal, ſo oft es not tut.

ſtand breitbeinig vor dem Mürriſchen und ſah auf
„Nun fang nur mit Primadonnenlaunen an, verſtanden?

gibt nämlich etwas, was dir verdammt in deine
ſpucken kann. Die Galerie allein machts nicht.

Alſo ſo ſieht der neue

Jn ſeinem
Er kam ſich vor wie ein aus
mit ſtumpfſinnigem Ausdruck

Mußt friſch

Herr Hurt
ihn hinunter

Es
Meiſterſchaft

Im blauen Saal

Weddersleben, 15. März. Eine Gemeindevertreterſitzung fand
am Sonnabend im Schwarzen Adler ſtatt. Zunächſt mußte Beſchluß
gefaßt werden über die vorläufige Hebung der Steuerſätze für das
Rechnungsjahr 1931. Nach einer Ausſprache wurde hierzu einſtim
mig unter Berückſichtigung der Steuerſenkungsaktion nach der letzten
Notverordnung folgende Steuerſätze beſchloſſen Grundvermögens
ſteuer von bebauten und unbebauten Grundbeſitz 250 Prozent Ge
werbeſteuer 480 Progent, Kapitalertragsſteuer 480 Prozent. Die
übrigen Steuerſätze blieben unverändert. Ueber Ausführung von
Notſtandsarbeiten an dem Bodenfer hatte der Gemeindevorſteher
mit der Regierung verhandelt und es ſind der Gemeinde zu dieſen
Notſtandsarbeiten 4000 Mark in Ausſicht geſtellt. Da die produktive
Erwerbsloſenfürſorge bis zum 31. März läuft, wurde die Ausfüh
rung der Notſtandsarbeiten einſtimmgi zugeſtimmk. Eine endgültige
Stellungnahme hält ſich die Gemeindevertretung, bis die Sache mit
der Regierung zum Abſchluß gekommen iſt, noch vor, auch über die
Höhe der geſamten Koſten. Ebenfalls werden die Koſten bewilligt
für einen Motorenwärter der Feuerwehr zur Teilnahme an einem
Lehrgang, den der Feuerwehrverband der Povinz Sachſen abhält.
Die Hebamme Fau Minna Kleye feiert in dieſen Tagen ihr 25fäh
riges Dienſtjubiläum. In ihrer 25fährigen Tätigkeit und durch ihre
„Mithilfe“ haben zirka 500 Erdenbürger das Licht der Welt erblickt.
Frau Kleye ſteht jetzt im 50. Lebensjahre Auch wir gratulieren zu
ihrem Berufsjubiläum.

Aus der Partei
Gegen Faſchismus und Panzerkreuzer.
Dresden, 16. März. (EF). Der Bezirksparteitag der ſozialde

mokratiſchen Partei von Oſtſachſen nahm am Sonntag eine
Entſchließung an, in der von der ſozioldemokratiſchen Reichstags
fraktion verlangt wird, daß ſie ſich der Bewilligung der erſten Rate
für den Panzerkreuzer B energiſch widerſetzt. Die Entſchließung
lautet wörtlich:

„Der Bezirksparteitag iſt ſich bewußt. daß das vorherrſchende
Gebot der Politik der Sozialdemokratie in der gegenwärtigen Situ
ation die Niederringung des Faſchismus iſt. Die antifaſchiſtiſche
Abwehr darf jedoch, ſoll ſie auf die Dauer erfolgreich ſein. nicht
nur die Fernhaltung der Nationalſozialiſten von dem Machtappa
rat des Staates zum Ziel haben Sie muß auch die Gleichgültigkeit
weiter Schichten gegenüber der Demokratie durch energiſchen
Kampf um wirtſchaftliche und ſoziale Forderungen der Arbeiter
klaſſe beſeitigen. Der Bezirksparteitag fordert daher von der So
zialdemokratiſchen Reichstagsfraktion daß ſie ſich ſowohl den der
Regierung Brüning geplanten Ermächtigungsgeſetzen wie insbeſon
dere der Bewilligung der Mittel für den Panzerkreuzer B energiſch
widerſetzt. Von der geſamten Parteigenoſſenſchaft erwartet der Be
zirksparteitag allerſchärfſte Aktivität zum Kampf gegen Reaktion
und Faſchismus. „Wo bleibt der zweite Mann?“ Das iſt unſere
Parole.“

Das Letztere iſt ſicherlich auch unſere Parole. Der Kampfgeiſt,
der aus der Entſchließung unſerer oſtſächſiſchen Parteigenoſſen
ſpricht, iſt zweifellos der Ausdruck der ſtärkſten Aktivität. Auch
wir wünſchen, daß mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln die Reak
tion und der Faſchismus niedergerungen werden. Allerdings be
fürchten wir, daß dieſes erſtrebenswerte Ziel nicht erreicht wird
indem man zur gleichen Zeit gegen beide Seiten
kämpft Wie die Lage gegenwärtig iſt, ſtehen Nationalſozialiſten
und Hugenberger im erbitterten Kampf gegen die gegenwärtige
Reichsregierung Brüning. Wenn wir uns dieſer Kampffront ge
gen Brüning anſchließen würden, wie es die Kommuniſten tun,
dann wäre es freilich um ſeine Regierung geſchehen Wir wären
dann Brüning und Groener los und tauſchten dafür Hugenberg
oder den Freiherrn von Geyl und den General von Epp ein. Da
mit wäre aber das Ziel, welches zweifellos unſere oſtſächſiſchen Ge

Was bedeutet das Hakenkreuz!
Hoch das Kapital

Ein biſſel rechts

Ein biſſel links
Nieder mit dem Arbeiter

rade einfällt, immer munter. Alſo, los, los! Sie müſſen doch
morgen was über dich bringen.

Tom brummte immer noch. Herr Hurt achtete nicht weiter da
rauf. Er ſagte kurz zu Herrn Marder: „Sie machen dann alles
fertig. In einer halben Stunde erwarte ich den neuen Schwerge
wichtsmeiſter im blauen Saal.

Der blaue Saal war feſtlich erleuchtet. Ueberall drängten ſich
elegante Herrſchaften, die darauf warteten, die ſiegreichen Kämpfer
des heutigen Abends beſtaunen zu können. Eine Jazzkapelle
ſpielte. Man tanzte. Die Bar war von Sektdürſtenden überfüllt
Der Smoking und fabelhafte Damentoiletten gaben der Sache den

Stil.
Um einen großen runden Tiſch waren die Freunde und Bekann

ten Herrn Hurts verſammelt. Alles was mit Geſchäft im Sport zu
ſammenhing, ſaß hier und wartete auf Tom Matthes. Herren von
der Preſſe, dicke reiche Geſchäftsleute, aus deren Geſichtern die
ſchweren Jmporten hervorſtanden.

Die einzige Frau in dieſem Kreis war Frau Jaklowicz. Sie
hatte ihren Seſſel in eine Fenſterniſche gezogen und muſterte von
dort aus angewidert die dickbäuchigen Geſtalten.

Gott, was für Figuren! Sie dachte an Toms herrliche Athle
kengeſtalt. Ein mißvergnügter Blick ſtreifte den eheherrlichen
Bauch mit den krummen Beinchen, die ihn trugen

Neben ihrem Mann ſaß Herr Burkhardt. Die beiden unterhiel
ten ſich immer indiskreter und ungenierter. Bis in ihre Niſche
drang das Geſpräch, das die beiden führten.

„Gott, man machte eben mit, weil man ſein Geld drin hat. Js
ja klar. Aber ſeien ſie mal ehrlich, Burkhardt. Js ihnen nich n
Skatabend lieber? Da amüſier ich mich beſſer, wo ich doch meiſtens
gewinne. Aber hier, koſtet bloß Geld. Jch möchte faſt ſagen
er ſtreifte ſeine Frau mit einem vorſichtigen Blick, das was ich ver
diene hierbei, geht wieder drauf. Einen neuen Hut. Denken ſe
bloß, zum Boxkampf einen neuen Hut. Dabei, was is ſchon
dran? Unten in unſerm Haus is 'ne Kneipe. Da ſeh ich alle Tage
ſich welche kloppen und die bluten auch nicht ſchlechter.“

Jhres Mannes Stimme war Frau Jaklowicz noch niemals ſo
blechern, ſo in Fett erſtickt vorgekommen, wie jetzt.

Burkhardts rauhe Trinkerſtimme antwortete ungewöhnlich leb
haft. Stimmt nicht, ſtimmt nicht! Iſt meine Paſſion, das Boxen!
Da laſſe ich keinen Kampf aus. Nu, wenn's ſchon koſtet, was

ſind die Herren von der Preſſe Erzähle ihnen was, was dir ge denn Mal muß man auch was andres ſehen, als immer die ollen
Geheimräte bei mir im Lokal Reden von niſcht, wie gut ſie's

fnoſſen im Auge häben, nicht erreicht. Jm Gegenteil; wir hätten
das getan, was unſere ausgeſprochenſten Gegner, nämlich die
Deutſchnationalen und die Nationalſozialiſten wünſchen. Dazu
wird unſere Reichstagsfraktion ſicherlich nicht die Hand bieten,
weil das nicht der höchſte Ausdruck politiſcher Aktivität, ſondern
politiſche Kurzſichtigkeit wäre.

Hermann Müller Franken hat ſich am Sonnabendabend einer
Operation unterzogen, die gut verlaufen iſt. Zu ſeinem Be
finden hält die nach der Operation zu verzeichnende leichte Beſſe
rung an. Die Kriſe iſt fedoch noch nicht überwunden

Markkveorichte.
Berliner Getreidebörſe vom 14. März.

13. März 14. Märg
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 293. bis 295. 293. bis 255—
Roggen 185. bis 187. 185. bis 187.Braugerſte 220. bis 230. 220. bis 239.
Futter und Induſtriegerſte 204 bis 220. 205. bis 220
Hafer 156. bis 163. 158. bis 164Weizenmehl 35.90 bis 4125 35.00 bis 41.25
Roggenmehl 26.75 bis 30.00 26.70 bis 30.00
Weizenkleie 13.25 bis 13.50 13.25 bis 1350
Roggenkleie 12.00 bis 1250 12.25 bis 1250

Buktermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſon vom 14. März: 1. Sorte 142 Mark, 2. Sorte 134
Mark, 3. Sorte 120 Mark, je Zentner Tendenz: ſtetig. (Preiſe
unverändert.)

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute reibleibend für ſetdefreie Sagten mit hohenGebrauchswerten ie nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ſofortigen Lieferung in Reichsmark:

früher gemacht haben, und wie ſchlecht's jetzt iſt. Rheumatismus
haben ſie alle und erzählen den ganzen Tag davon. Jeder brüſtet
ſich immer, daß er am meiſten leidet. Das Boxen bringt doch das
Blut noch mal in Wallung, da wird man ordentlich jung bei.

Jaklowicz ſtieß ihn anzüglich mit dem Ellenbogen in die Seite
„Na, na, und was ſagte denn ihre Frau von dieſer Verjüngung?“

Burkhardts Geſicht legte ſich in verdroſſenen Falten „Die wird
ſelbſt alle Tage jünger. Läuft rum, wie 'n Zwilling von meiner
Tochter Mary. Na, was is zu machen. Wenn ne alte Schachte

brennt, nützt kein Löſchen.“ uJaklowicz nickte ihm gutmütig zu.

„So, fo? Js denn Marychen wieder hier? Sie haben doch
wenigſtens ihre Tochter um ſich. Aber ich? So ne kinderloſe
Ehe, wenn zwei Leute alt werden.

Na ja, Kinder machen ſchon Freude. Aber wehe, wenn ſie
ſich erſt einbilden, erwachſen zu ſein Erſt bringt man ſie ſo
weit, macht ne richtige Dame aus ihr, immer die beſte Schule, dann
ins Penſionat; brauchte nie einen Finger ins Waſſer zu ſtippen.

Ja, und nu haben wir ne richtige Dame. Er lachte verärgert
auf. „Nun hat ſe's richtig weg. Zieht leidend die Augenbrauten
hoch, wenn ich mal rede, wie's mir paßt. Jch freu mich ja bloß,
daß Matthes gewonnen hat. Js der etwa gebildet? Jch glaube
kaum und der ſteckt die ganzen feinen Männekens hier in die
Taſche. Das iſt doch was Der verdient mit ein paar Kämpfen
ein Vermögen, und ſo n anderer Junge rüct Jahr für Jahr von
einem Büroſtuhl auf n höheren, weil er dran iſt.

(Fortſetzung folgt.)

wiſſen Sie ſrhon?
Das größte Gehirn, das die Wiſſenſchaft unterſucht hat, war

das Oliver Cromwells, das 1800 Gramm wog.

In Wien werden jetzt ſofort zu erlegende Geldſtrafen einge
zogen, wenn jemand auf der falſchen Stelle die Straße überquert,
wenn er Papier zu Boden wirft, wenn er auf eine fahrende Stra
ßenbahn aufſpringt, wenn er zu ſchnell oder auf der falſchen Stra
ßenſeite fährt und wenn er zu laut Klavier ſpielt. Die Strafe wird
von dem Poliziſten eingezogen, der das Vergehen bemerkt

Roatklee Mt. 6800— 860 J ital. Ravgras Mk. 3200 3600
Schwedenklee 6200 7200 Timothee 3900— 56.00
Luzerne 64400 1020Kammgras 800 113 00
Eſparſette 900 35.00 Glatthafer 125 00-—136.00Weißklee 10200 140.00 Wieſenriſpen
Gelbklee 35.00 4200 gras 18300-215.00Wundklee 655.00 69.00 Zemeine Riſpe 160.00 166.00
Wieſenſchwingel 6200 7400 Lupinen gelbe n. blaue z. Tagespr.
Fioringras 125.00 14000 Seradellg, Wicken,
engl. Raygras 30.00- 41.00 Peluſchken z. Tagespr.
Cinzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle Halberſtadt.

am 14 3. 1931 SObſt und Südfrüchte ehe Pfd.
e n Roſenkohl rEßäpfel, ausl. Pfd. 50 V. Braunkobl 7Kleine Aepfel 35—40 Gurken, ausl. Stck.Birnen, S Einlegegurken Schck.Kochbirnen Z Sellerie Mol.S Sauer Porree Mdl. 40Stachelbeeren eJobanntsbeeren x S Butter, Eier. Käſe

Himbeeren v T. NWolkereibutter Pfd. 160-180 Pf.
Erdbeeren e NBauernbutter ZHeidelbeeren Wargarine 70—110Pflaumen Eier Stck. 9-12Bananen Stck. 10-15 SHarzer Käſe 4—29Zitronen

Apfelſinen 5--15 Fleiſch und Wurſt
Schl tGemüſe SaeKartoffeln. blaire Pfd. Pf. Rotwurſt

Induſtrie 4 e II. cZwiebeln, Pfund s eErbſen, grüne r Leberwurſt l. Sorte, 100

Boh rn Se u.Bohnen grüne e rWarhsbohnen Rindfleiſch 100-180
Bohnen weiße 35 Lalbfleiſch 1309Spinat. 30 Schweinefleiſch 80100Tomaten 40-60 Hammelſleiſch 100-130Rhabarber SKarotten Pfund 8 FiſcheMohrrüben 8 Notzungen Pfd. 70 Pf.Kohlrabit d. SchollenRadieschen Bund 10 Schellſiſch e 30--50
Rettiche Stück 5 NKabelſau a 40e ealat, au Stck. B. Karpen reie strſingko Seezungen r eiumenkohl Bäüclinge Kieler e
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